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No. 49. Dienſtag den 26. Februar 1833. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es iſt bisher am hieſigen Orte Gewohnheit geweſen: 5 \ 
daß die gekuͤndigten Wohnungen von den Miethern erſt 14 Tage nach den ſogenannten Quartal⸗ 
Terminen, nämlich nach Weihnachten, Oſtern, Johanni und Michaelis: geräumt worden. 
Dieſe Gewohnheit, durch welche die Dauer der verſchiedenen vierteljährigen Miethen ungleich wird, führe 
ſowohl für. die Miether als Vermiether mancherlei Unbequemlichkeiten herbei, hinſichtlich welcher jene Gewohnheit 
vielfältig als uͤbelſtändig angefochten worden iſt. Da nun dieſelbe weder durch ein Landes⸗Geſetz, noch durch eine 
lich ſtatutariſche Beſtimmung unterſtuͤtzt wird, ſo wird dem Wunſch der Kommunal Behoͤrden zufolge, hiermit 
für den Polizei⸗Bereich hieſiger Stadt folgendes angeordnet: 
1) Wenn durch rechtsguͤltige Vertraͤge zwiſchen dem Vermiether und Miether etwas anderes nicht feſtgeſetzt 
iſt, ‚fo erfolgt der Wohnungswechſel den 3. April, 3. Juli, 3. Oetober und 3. Januar, je nachdem die 
Miethe mit dem I1ften, 2ten, Zten oder Aten Quartal zu Ende geht. ; Ber 
2 DEN ns Je Tage auf einen Sonn- oder Feiertag, fo- fällt der Wohnungswechſel auf den darauf 
olgenden Tag. a ; 4 N 
3) Trifft der 3. April in die Zeit vom Gruͤndonnerſtage bis zum Oſterfeſte, fo iſt der Wohnungswechſel 
gleichfalls auf den nächften, dieſem Feſte folgenden Tag auszuſetzen. 2 
4) Für Wohnungs⸗Raͤumungen, die fih an einem Tage nicht beendigen laſſen, bleibt zwar wie bisher eine 
dreitägige Friſt bewilligt; es ſteht aber nicht in der Willkuͤhr des Ausziehenden: an welchem der drei 
Tage er die Räumung beginnen wolle? vielmehr muß dieſelbe an dem oben feſtgeſetzten Tage des allge⸗ 
meinen Wohnungswechſels beginnen, und damit bis zu moͤglichſt baldiger Beendigung fortgeſahren, letztere 
ge aber jedenfalls innerhalb der dreitaͤgigen Friſt erreicht werden. 
Dieſe polizeiliche Anordnung tritt jedoch noch nicht fuͤr das gegenwartig laufende ſondern erſt 
far das nächſte Quartal in Kraft, jo daß alſo vom 3. Juli an nach ihr zu verfahren iſt. 5 
Breslau den 18. Februar 1833. 


i Koͤniglicher Polizei» Präfidene. Heinke. a 
fi — - 7 a 
det ee t e i ch. dem Franzöſiſchen Sefhäftsträger Baron Varennes nach 


Wien, vom 13. Februar. — Wir erhielten heute durch Konieh in Ibrahims Hauptquartier abgeſchickte Courier 
außerordentliche Gelegenheit Nachrichten aus Konſtanti⸗ war unverrichteter Dinge zuruͤckgekehrt, indem Ibrahim 
nopel vom 30, und 31. Januar. Bis dahin waren nichts hatte unterzeichnen wollen. Mit Mühe vermochte 
aus Alexandrien uber den Erſolg der Unterhandlungen man ihn zu einer Art Waffenſtillſtand, deſſen Dauer 
mit Mehemed Ali noch keine Reſultate bekannt. Die auf vierzig Tage beſtimmt ward, der aber im gegen⸗ 
mit Ibrahim Paſcha eingeleiteten Unterbandlungen hat, wärtigen Augenblicke beinahe ſchon wieder abgelaufen 
ten nicht den. gewuͤnſchten Erfolg gehabt. Der von ſeyn wird. Ibrahim verwies die Friedensunterhandlun⸗ 


jutant des Generals Murawieff war mit feinen Antra, 
gen eben fo ungluͤcklich als der Franzoͤſiſche Abgeordnete. 
Ibrahim ſchien nur Sieg und Ruhm zu athmen zer 
dieß ſich durch alle Vorſtellungen nicht von der Forts 
ſetzung ſeiner militairiſchen Operationen abbringen. Sein 
Hauptquartier war bei Abgang des Franzoͤſiſchen Cou⸗ 
riers noch immer in Konieh, ſeine entfernteſten Vorpo⸗ 
ſten ſtanden in Akſchehir. Ibrahim hat zwar auf des 
Großherrn Propoſitionen einen ehrfurchtsvollen Brief 
an ihn geſchrieben, worin er ſich entſchuldigt, ohne Ein⸗ 
willigung feines Vaters in nichts eingehen zu koͤnnen; 
allein dies geſchah mehr der Form wegen als aus Auf⸗ 
richtigkeit. — Die Repraͤſentanten der Europaͤiſchen 
Maͤchte in Konſtantinopel ſollen uͤber dieſe Wendung 
der Dinge ſehr unzufrieden ſeyn, indem fie ſich ein 
guͤnſtigeres Reſultat verſprochen hatten. Frankreichs 
Geſchaͤftstraͤger ſoll nach den neueſten Inſtruktionen, 


die er erhalten, ſich ſehr drohend gegen Ibrahim aus⸗ 


geiprachen haben; man glaubte in Konſtantinopel, daß 
wenn nicht bald die Feindſeligkeiten gegen die Pſorte 
eingeſtellt werden, Frankreich in den Angelegenheiten 
des Orients eine aktive Rolle uͤbernehmen werde. Sins 
deſſen vertraut man noch der Maͤßigung Mehemed Ali's, 
und glaubt, daß er den Vorſtellungen der vermittelnden 
Möchte: ein willigeres Gehör als fein Sohn leihen 
werde. In Ibrahims Lager ſelbſt ſieht es nicht fo gut 


Mangel an Lebensmitteln und Geld macht ſich ſehr 
fuͤhlbar; man iſt den Truppen ſeit acht Monaten ihren 
Sold ſchuldig, und alle Hospitäler find mit Kranken 
angefuͤllt. Die Unzufriedenheit der Soldaten kann kaum 
noch durch Verſprechungen unterdruͤckt werden. Die 
Einwohner von Natoliens Hauptſtadt ſollen auch der 
überläftigen Sieger bereits ſeht müde ſeyn. 


Dent sch i a d. 


Manchen, vom 14. Februar. — In hieſtigen Blaͤt⸗ 
tern lieſt man: „Se. Majeſtaͤt der König haben in 


Ihrer väterlichen Fuͤrſorge um die Verbeſſerung des 


Nahrungsſtandes und aus hoͤhern polizeilichen Rüͤckſich⸗ 
ten eine eigene Kommiſſion ernannt, um die Mittel zur 
Verbeſſerung des Nahrungsſtandes und insbeſondere, 
wie den Arbeitsloſen Arbeit und Verdienſt verfchafft 
werden koͤnne, zu berathen. Dieſe Kommiſſion beſteht 
unter der Leitung des K. Staats,Miniſters des Innern, 
aus dem Vorſtande des Bau Bureaus Geh. Nathes 
von Klenze, den Miniſterial-Raͤthen Kleinſchrod und 
Freiherrn von Weveld, dem Regierungsrathe Braun; 
mähl und dem Hofrathe Dr. Berges. Von dieſen 
Mannern läßt ſich erwarten, daß fie dieſe fo wichtige 
Frage der hoͤhern Staats⸗Polizei auf eine praktiſche 
und zweckmaͤßige Art loͤſen, und hiermit den wohlthäti⸗ 
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zen gänzlich an feinen Vater Mehemed Ali. Der Ad⸗ 


8 Eee als man nach feiner Hartnäckigkeit ſchließen koͤnnte. 


Tode abgegangen. 


oo 


gen und weiſen Abfihten Sr. 
feed RE 

Cornelius wird naͤchſtens auf zwei Jahre nach Italien 
reiſen, um daſelbſt den Karton zum Sin Eee 


ajeftät vollkommen ent 


ſten Gerichts, für die Ludwigs, Kirche in Münden, zu 


entwerſen. 
. 


Leipzig, vom 19. Februar. — Es iſt im Vorſchlag , 


in den Luſtgehoͤlzen, die Leipzigs innere Stadt mit ans 


muthigen Gartens Anlagen umgeben, einen ſchicklichen 
Platz zur Aufſtellung von Marmorbüften Be 110 
ner, die ſich um Leipzigs geiſtigen und materiellen Wohl, 
ſtand beſonders verdient machten, von nun an zu be⸗ 
ſtimmen. s 


Ein Todesfall hat in Leipzig die allgemeine Theile, 


nahme gefunden. Der daſige Bürger Hartz, als Vater 
landsfreund und Kaufmann gleich — Vals einer 
langen ſchmerzlichen Krankheit. Im Beſitze eines an 
ſehnlichen Vermoͤgens konnte er, ohne ſeiner Familie 
Abbruch zu thun, einen großen Theil deſſelben den 
Leipziger Armen Anſtalten widmen, indem er ihnen in 
feinem Teſtamente alle feine Mansfeldiſchen und Blau⸗ 
farbewerk⸗Kuxe, im Betrage von wenigſtens 50,000 Tha⸗ 
lern, vermacht. Sie waren, da er ſelbſt mit an der 
Spitze der Saͤchſiſchen Blaufarbenverwaltung ſtand und 
dabei viel Einſicht und Redlichkeit bewies, eine Quelle 
feines Reichthums geweſen. Erſt nach feinem Tode er⸗ 
fuhr man, daß er der Unbekannte war, der gerade um 


die Zeit wo er bei dem neuen Stadtregimente als Mit- 


glied des alten Raths zurücktrat, 


10,00 y 
Gruͤndung eines „000 Thaler du 


neuen Armenhauſes niedergelegt hatte. 


Kaſſel, vom 17. Februar. — Se. Hoheit der Kur 
prinz und Mitregent haben den Regierungs- Director 
v. Baumbach zum Präfidenten und den Buͤrgermeiſter 
Schomburg zum Viee⸗Praͤſidenten der gegenwaͤrtigen 
Staͤndeverſammlung ernannt. 

Frankfurt M., vom 19. Februar. — Der be 
kannte Polniſche Banquier Fränkel aus Warſchau, Ne 
gociateur des Polniſchen Lotterie⸗Anlehns, iſt hier nach 
einer langwierigen Krankheit in vorletzter Nacht mit 


* 


Mainz, vom 11. Febtuar⸗ — Die durch den Hin 
tritt des Koͤnigl. Preußiſchen Chef Praͤſidenten der Ne 


gierung von Koͤln, Herrn Delius, erledigte Stelle elnes 


Bevollmächtigten dieſes Staates bei der Central Nhein⸗ 
ſchifffahrtskommiſſion iſt durch die Ernennung 8 
Preuß. Provinzial⸗Steuerdirektors v. Schuͤz wieder be⸗ 
ſetzt. Dieſer Staats beamte iſt dem neuen Geſchaͤfte 
nicht fremd, was nothwendig iſt, weil hier mehr als 
bei jeder andern diplomatiſchen Miſſion, praktiſche Blicke 
erforderlich ſind, um Ecken zu ebnen, Inkonvenienzen 
zu heben, die ſich in dem vorliegenden, an ſich vortreff⸗ 


lichen, aber in den Details doch immer noch mangel 
haften Rheinſchifffahrtsvertrage vorfinden. — Außer 
Herrn v. Schuͤtz wird noch ein neuer (Großherzoglich 
Vadiſcher) Bevollmächtigter, der bisherige Großherzogl. 
Badische Geſchaͤftstraͤger in der Schweiz, Herr v. Duſch 
can die Stelle des Herrn Legationsraths Buͤchler, der 
als geheimer Hofrath in das Konſeil nach Karlsruhe 


derufen wurde), in die neue Centralkommiſſion eintreten, 


die vertragsmäßig den 1. Juli d. J. ſich wieder hier 
vereinigen wird. = 


Frank re i ch. 


Paris, vom 15. Februar. — Se. Majeftät haben 
durch Bewilligung von zwanzig Nitterfreugen der Ehren⸗ 
egion und tauſend Medaillen diejenigen Aerzte und Ge⸗ 
ſundheits⸗Beamten belohnt, welche ſich bei der Behand⸗ 
lung und Pflege der Cholera-Kranken während der 


auer dieſer Seuche ausgezeichnet haben. * 


em Constitutionnel zufolge, wird die mit der 
Prufung des Geſetz-Entwurfes Über die Griechiſche Anz 
eihe beauftragte Kommiſſion, um ſich alle mögliche 
Aufklärung uͤber die Griechiſche Frage zu verſchaffen, 
auch den Fuͤrſten Suzzo und die Generale Schneider 
und Fabvier, welche das Land durch einen langen 
ufenthalt in demſelben genau kennen gelernt haben, 
zu Rathe ziehen. ; 
Das Panorama von Algier ift vollendet und wird an 
die Stelle des von Navarin treten, dem man kange 
eit hindurch ſo großen Beifall zollte. Neulich ward 
Muſtapha⸗Paſcha, Verwandter einer der letzten Dey's 
von Algier, der ſich ſeit einiger Zeit in Paris befindet 


und alle Merkwürdigkeiten der Stadt in Augenſchein 


nimmt, dahin gefuhrt. Um ihn zu überraſchen, hatte 
man ihm nichts von einem Gemaͤlde gejagt und übri⸗ 
gens verſteht er auch nichts von Gemälden, Perſpective 
und Kunſt. Plötzlich befand er ſich auf einer Terraſſe 


der Kaſſabah. Als er um ſich blickte und Algier, feine 


aterſtadt, wo er lange Zeit glücklich gelebt hatte, vor 
ch liegen ſah, ſtand er unbeweglich und mit thraͤnenden 
icken da. Dann rief er auf eiumal aus: „Algier in 
aris! das muß ja Millionen koſten!“ Dieſe Worte 
wiederholte er mehrere Male. Als man es ihm begreif⸗ 
| machen wollte, daß die ganze Anſicht, die vor ihm 
ag, auf Leinewand zufammengedrängt ſey, und daß 
Himmel, Meer und Rauch von demſelben Stoffe wär 


ken, wie die Haͤuſer, Kanonen und Pflanzen des Gar, 


zens des Dey's, ſo glaubte er nicht daran, ſondern ſetzte 
voraus, daß man ihn tänfchen wolle. Was ihmſſam 

iſten auffiel, waren die Wollballen, mit denen das 
bet magazin der Kaſſabah bedeckt war; als er ſie 
ſeichnen“ rief er aus, als wollte er einen Umſtand be⸗ 


aber N der, ſeitdem der Herzog von Rovigo Befehle⸗ 


n Algier iſt, dort Aufſehen gemacht hatte: 


„Ach! da find dieſe Wollballen! Ich wußte es wohl “ 


ſorgen, wo noch jetzt ein Centrallager ſich befindet. 
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Die Ueberſchwemmungen der Dordogne und der Ille 
bedecken einen Theil der Landſtraße dieſſeits und jen⸗ 
ſeits Libburne. Ein Bewohner von Perigueux kai 
neulich in Bordeaux an, nachdem er unterweges meh⸗ 
rere Male in Lebensgefahr geweſen war. Bei Bergerae 
ſtieg die Dordogne fo hoch, wie man ſie ſcit 1755 nicht 
fah; ihre Fluthen bedeckten die ganze Umgebung. Im 
Allgemeinen ſcheinen jedoch die Ueberſchwemmungen in 
den mittäglichen Provinzen nachzulaſſen. Schon iſt die 
Bruͤcke bei Langon den Fußgaͤngern wieder geoͤffnet 
worden. Man fuͤrchtete, daß ſie ſehr beſchaͤdigt ſeyn 


wuͤrde, ſie hat aber faſt gar nicht gelitten und wird in 


drei Tagen wieder befahren werden koͤnnen. Dieſe von 
dem Ingenieur Martin erbaute Haͤngebruͤcke it ſo hoch, 
daß Dampfboote zu gewoͤhnlicher Zeit unter derſelden 
durchfahren koͤnnen, ohne ihre Schornſteine abzunehmen. 


Havre, vom 13. Februar. — Ein Schreiben aus 


dem Spaniſchen Amerika, welches wir eben erhalten, 


enthält einen gruͤndlichen Bericht uͤber die Handelsver⸗ 
haͤltniſſe des Continents, bezuͤglich der beiden Amerika. 
Es geht daraus hervor, daß ſich die Engländer gleich 
nach der Revolution, bekannt mit allen Wegen und 
Handelsvortheilen, auschließlich der Communication bes 
mächtigten und für ihre Fabrikate den reichſten Abſatz 
fanden. Mexico, Guatemala und ganz Columbien wur⸗ 
den von ibren Negocianten bereiſt und mit Waaren ver⸗ 
ſehen, wofür fie zum Theil die vortheilhafteſten Tauſch— 
geſchaͤfte machten. Dies ging fo weit, daß man zuletzt 
in London und Liverpool nicht nur Unternehmer von 
Expeditionen, ſondern auch Kapitalien, Schiffe und 
Waaren zu jeder Zeit vorraͤthig fand, um die Nieder- 
lagen in Buenos⸗Ayres, Lima und Valpar aiſo zu G 

rſt 
feit Kurzem iſt es der Franzoͤſiſchen Handelsmarine ges 
lungen, ſich ähnliche Vortheile in verſchiedenen Theilen 
Amerika's zu verſchaſſen, und fie hat um jo mehr reuͤſſirt, 
da die Franzoſell umgänglicher und mittheilender find, 
als die Engländer, und ihre Kaufleute überall ein auf 
richtiges Beſtreben zeigen, auch andern Nationen nuͤtzlich 
zu werden, wohingegen die Brittiſchen aufden geringſten 
Vorzug eiferſuͤchtig ſind und egoiſtiſch ihre Zwecke ver⸗ 
folgen. Der Berichterſtatter ſagt, die Engliſchen Pilo⸗ 


ten und Geſchaͤſtsfuͤhrer ſeyen ſogar ſo boshaft, die Fran 


i leni chiffe 
zoͤſiſchen, Belgiſchen, Deutſchen und Italieniſchen © I 
die ſich im Suͤdmeere zeigen und ihre Plane durchkreu⸗ 
zen, irre zu führen oder zu unglücklichen Speculattonen, 
zu verleiten. N 


En g len d. | 

vom 15. Februar. — Der Globe meldet: 
Pozzo di Borgo hat feine diplomatiſchen 
Lord Palmerſton nunmehr ganz beendigt; 
daß ein Tag fuͤr ſeine Ab⸗ 


London, 
5 
Geſchaͤfte mit i 
doch hoͤrt man noch nicht, 


reife nach Paris feſtgeſetzt ware. Der Graf bringt jeden 
Morgen bei ſeinem Freunde, dem Fuͤrſten Lieven, zu 
Aſhburnham⸗Houſe zu. Während feines hieſigen Aufent / 
baltes hat Graf Pozzo di Borgo viele Kunftgegenftände 
angekauft.“ 1 

In Bezug auf die am 12ten d. M. von Lord Althorp 
im Unterhauſe vorgelegte Bill über die Irlaͤndiſche 
Kirchen⸗Reform aͤußert der Courier: „Bis jetzt iſt es 
noch nicht klar, ob dieſe Bill die Anwendung des 
Kirchen⸗Eigenthums zu anderen Zwecken, als zu denen 
der beſtehenden proteſtantiſchen Kirche, genehmigt. Dieſe 
Frage beigeſetzt, da ſie in ihrem Prinzip zu wichtig iſt 
und zu ernſte Folgen ſich daran knuͤpfen, als daß man 
fie nur oberflächlich berühren duͤrfte, wollen wir für jetzt 
nur an jene Partei, die gewoͤhnlich als die Kirchen: 
Partei in dieſem Lande gilt, die Frage richten, ob ſie 
nach Kenntnißnahme von den in dieſer Bill beabſichtig⸗ 
ten Reformen wohl glaubt, daß die Miniſter wenizer 
thun konnten; und die Katholiken in Irland fragen 
wir, ob die Miniſter mehr thun konnten.“ 

Die Vorſchlaͤge des Lord Althorp hinſichtlich der 
Kirchen⸗Reform in Irland haben an der hieſigen Boͤrſe 
einen ſehr guͤnſtigen Eindruck hervorgebracht, indem man 
hoffte, daß bei der großen Ausdehnung derſelben keine 
Zwangs- Maßregeln zur Herſtellung der Ruhe in jenem 
Lande noͤthig werden wuͤrden. Dieſe Hoffnung wurde 
noch dadurch verſtaͤrkt, daß Graf Grey den dieſerhalb 
entworfenen Plan, deſſen Vorlegung man ſchon am 
12ten im Parlamente erwartete, erſt heute einzubringen 


beabſichtigte. Die Conſols ſind in Folge deſſen etwas 


geſtiegen. g f 

In dem Boͤrſenberichte der Times heißt es: „Geſtern 
ſtiegen die Fonds noch mehr, und der Geldmarkt war 
in einem weit beſſeren Zuſtande als ſeit mehreren Tagen. 
Da die Miniſter in den großen Maßregeln fortfahren, 
die ſie vorhaben, ſo gewinnen ſie natuͤrlich bei den 
Fonds⸗Inhabern immer groͤßeres Vertauen. Es waren 
geſtern einige Geruͤchte von einer ſchließlichen Aus⸗ 
gleichung zwiſchen dieſem Lande und Holland in Bezug 
auf die unbeendbare Belgiſche Frage im Umlauf, und 
dieſen wollten Einige das Steigen der Fonds zufchreis 
ben, aber jene Angelegenheit hat faſt all ihr politiſches 
Intereſſe verloren und iſt zu einer Frage von rein kom⸗ 
merzieller Beſchaffenheit geworden. Fuͤr die Kaufleute, 
die durch dieſe Verzögerung in ängſtlicher Spannung 
erhalten werden, wäre es aufrichtig zu wuͤnſchen, fie ers 
ledigt zu ſehen; aber auf die Fonds hat fie, wie es 
ſcheint, Einfluß zu üben aufgehoͤrt.“ N 

In der letzten Woche des Januars wurde ein großer 
Miniſterrath gehalten, worin die Frage wegen der Inter⸗ 


vention in den Orientaliſchen Angelegenheiten berathen 


wurde, die nach den letzten aus Konſtantinopel einge⸗ 
gangenen Nachrichten zur Erhaltung der Pforte noth⸗ 
wendig geworden iſt. Dem Vernehmen nach wurde 

darin der Beſchluß gefaßt, daß unverzüglich eine Ver; 
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mittelung von Seite Englands eintreten ſolle. Di „ 
Entſcheidung wurde den hier n ee — 
Bevollmächtigten mitgetheilt, die aber, wie es heißt, 
dagegen proteſtuten, indem der Sultan nicht Vermitte“ 
lung, ſondern den direkten Beiſtund Englands gegen 
einen rebelliſchen Paſcha nachgeſucht habe. Man ver⸗ 
ſichert, daß unſerm Kabinette die Gründe einleuchten, 
welche die Pforte durch ihren Bevollmächtigten vorge⸗ 
bracht hat, und daß es nun entſchloſſen ift, eine Eskadre 
vor Alexandrien zu ſchicken, und Mehemed Ali zur 
Einstellung der Feindſeligkeiten zu zwingen. Wirklich 
fol ſchon von der Admiralitaͤt ein Staatsboote an die 
Kommandanten der Stationen im Mittelländiſchen Meere 
abgeſchickt worden ſeyn. Es mag indeſſen kommen was 
da will, ſo hat Mehemed Ali ſeinen weſentlichen Zweck | 
erreicht; den Beſiz Spriens. Man hält es namlich 
hier für fachgemäß, dieſe Provinz unter die Verwaltung 
Mehemed Ali's zu ſtellen, vorausgeſetzt, daß er die 
Oberherrſchaft der Pforte anerkenne, und zum Gehor⸗ 
ſame gegen feinen Lebensherrn zuruͤckkehre. Da dieſe 
Erweiterung feines Gebiets von jeher fein hoͤchſter 
Wunſch war, jo dürften bei den in Konſtantinopel vor: 
herrſchenden Dispoſitionen wenig Hinderniſſe gegen die 
Wiederherſtellung des Friedens vorhanden ſeyn. Es iſt 
zu vermuthen, daß unſerer Expedition nach Alexandrien 
ſich eine Franzoͤſiſche Eskadre anſchließen wird, und nach 
der bekannten Miſſion des Generals Murawieff durfte 
auch von Ruſſiſcher Seite eine Seemacht dahin abge⸗ 
ſendet werden, um in Gemeinſchaft mit der unſrigen 
und mit der Franzoͤſiſchen zu agiren. Solchergeſtalt 
wuͤrden die drei Flaggen wieder vereinigt, wie fe es 
bei Navarin waren Mehemed Ali dürfte wohl, durch 
dieſe Vereinigung an feine frühere Niederlage erinnert, 
nicht ſaͤumen, den von den drei Mächten ausgeſproche⸗ 
nen Wuͤnſchen nachzukommen. 1 * 

Die außerordentlichen Ruͤſtungen in de } 
Häfen, die man auf gegenwärtige oder er e e., 
Ereigniſſe im Orieut bezieht, haben das Augenmerk un 
ſerer Regierung auf ſich gezogen. Binnen 14 Tagen 
werden die Lintenſchiffe Bellerophon, Ganges und Edin⸗ 
burgh und die Fregatten Java, Praſident und Vindictive 
zu Portsmouth fegelfertig ſeyn. In andern Hafen 
ſollen ähnliche Anſtalten getroffen werden. g 

Viscount Milton, der aͤlteſte Sohn des 
Lords Milton, jetzigen Grafen Fitzwilliam, iſt durch den 
Tod ſeines Großvaters wahrſcheinlicher Erbe einer der 
reichſten Patrieen. Der Lord hat erſt vor kurzem die 
Univerſitaͤt verlaſſen und macht jetzt, in einem Alter von 
21 Jahren, als Repräfentant des Burgfleckens Malton 
ſein erſtes parlamentariſches Debut. 

Vor einigen Tagen vollendete der Fuͤrſt Talleyrand 
ſeinen 79ftem Geburtstag. Er ſpeiſt gewoͤhnlich nur ein 
Mal des Tages und trinkt dabei eine halbe Flaſche 
guten Wein. Nach dem ſehr ſpaͤt eingenommenen Wir 
tagsmahl begiebt er ſich, wenn feine Gejchäfte es er⸗ 
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bisherigen 


* 


lauben, in den Travellers ⸗Club und ſpielt dort Whiſt 
bis um 3 Uhr Morgens. Zwiſchen 11 und 12 Uhr 
Vormittags ſteht er auf und empfängt Beſuche von 
1 Uhr an. 

Der Courier enthält eine Anzeige von Herrn George 
Roß in Bezug auf eine zu veranſtaltende See⸗Expedition 


zur Aufſuchung des Capitain Roß und feiner Gefährten, 


welche die unter Leitung des Capitain Black unternom⸗ 
mene Land⸗Expedition unterſtuͤtzen ſoll, und die von dem 

en genannten Blatte fuͤr bei weitem zweckmaͤßiger, 
als die letztere, gehalten wird. 

Das Leichenbegaͤngniß des Alderman Waithman fand 
geſtern hier ſtatt. Unter dem Zuge, der dem Verſtorbe— 
nen folgte und aus 25 Trauerwagen und 16 Privat- 
kutſchen beſtand, befanden ſich auch die drei Parlaments 
Mitglieder für die City, der Lord⸗Mayer und die Der 
zirks⸗Beamten. s 
Die mediziniſchen Prüfungen an der Univerfität Edin⸗ 
burg ſollen inskünftige nicht mehr in Lateiniſcher, fon 
dern in Engliſcher Sprache abgehalten werden. 

Zu Glasgow fand vorigen Dienſtag eine Verſamm⸗ 
ung ſtatt, die ganz aus Frauen beſtand; es waren Ab⸗ 
geordnete von den verſchiedenen Webereien in Glasgow 
und der Umgegend, die über die geeignetſten Maßregeln 
berathſchlagen ſollten, um bei der jetzigen augenblicklichen 
Kriſis Abhuͤlfe zu erlangen. Man wählte eine Pröft 

entin, Secretatrin und Kafſirerin nebſt einem Comité, 
und ſammelte das Geld, welches die verſchiedenen Abs 
geordneten beiſteuerten. 

Aus Jamaika ſind Zeitungen bis zum 8. Januar 


bier eingegangen, die ſich faſt ausſchließlich mit Dis⸗ 


kuſſionen über die Aufloͤſung der geſetzgebenden Vers 
ſammlung beſchaͤftigen; die neuen Wahlen hatten noch 
nicht ſtattgefunden. 

Die Times enthält folgende Bemerkungen über die 
Verhaltniſſe der Vereinigten Staaten von Nordamerika: 
„So lange man zur Beſtreitung der jährlichen. Staats; 

Ausgaben oder zur Tilgung früher zugezogener Schulden 
eines bedeutenden Zoll Einkommens bedurfte, hatte kein 
taat der Amerikaniſchen Union ein Recht, ſich den 
Selten zu widerſetzen, da fie zum allgemeinen Beſten 
erhoben wurden. In Staaten, welche ehemals Kolo⸗ 
nieen waren, die vom Mutterlande mit Fabrikaten vers 
ſorgt wurden, und wo der Boden die fruchtbarſte 


ae 


Quelle des Wohlſtandes iſt, muß die Ausfuhr hauptſäch⸗ 


lich in rohen Produkten und die Einfuhr in Manufak⸗ 
tur⸗Waaren beſtehen. Von rohen Produkten konnten 
nicht die hinreichenden Einfuhr» Zölle erhoben werden, 
ſelbſt wenn es politiſch geweſen waͤre, dieſe Art von 
Einfuhr zu beſteuern, denn es wurden deren zu wenig 
eingefuhrt; und an eine Beſteuerung einheimiſcher Fa⸗ 

eikate oder gar an eine Erhebung direkter Steuern 
dachte man niemals, und beide wuͤrden den Amerikanern 
lobt Unerträglich ſeyn. Als es aber nach Tilgung der 
Kriegskoſten und der öffentlichen Schuld, die eine Folge 


jenes Krieges war, moͤglich wurde, die Laſten der Na⸗ 
tion zu vermindern, hatten diejenigen, welche die haupt⸗ 
ſächlichſten Ausfuhr⸗Artikel produeirten, und die denen 
das Reciprocitaͤts Syſtem von Seiten des Auslandes 
zum Nachtheil gereichen mußte, das Recht, eine augen⸗ 
blickliche Reducirung des Tarifs zu fordern. Aber dies 
war gerade die Zeit, wo die aus den noͤrdlichen und 
oͤſtlichen Staaten hrrkommende Mehrheit der Kongreß⸗ 
Mitglieder ſich einfallen ließen, aus den Zoͤllen auf 
fremde Fabrikate ein Schutz⸗Syſtem für gewiſſe Zweige 
der einheimiſchen Induſtrie zu machen, und Lokal⸗ 
Verbeſſerungen durch allgemeine Contribmion zu bewir⸗ 
ken. Da geriethen die ſuͤdlichen Staaten in Allarm 
und begannen mit größerer oder geringerer Heftigkeit 
und Klugheit jenen hartnäckigen Widerſtand gegen die 
Zölle, der in Süͤd⸗Karolina allein in eine Rebellion 
auszuarten droht. Uebrigens ſcheinen die dortigen Nul⸗ 
liftzirer mit ihren kriegeriſchen Projekten wenig Sym⸗ 
pathie unter ihren Nachbarn zu finden, und anderer⸗ 
ſeits wird die Central- Regierung nicht gern das 
Schwerdt ziehen, denn ſie iſt zu wirklichen Feindſelig⸗ 
keiten wenig vorbereitet. Die ganze regulaire Armee 
der Vereinigten Staaten btlaͤuft ſich, dem neuerlich von 
Herrn Stuart herausgegebenen trefflichen Werke zufolge, 
auf nicht mehr als 6000 Mann, und das Kriegsma⸗ 
terial befindet ſich gewiß in einem eden ſo unzureichen⸗ 
den Zuſtande. Uebrigens iſt der Praͤſident, General 
Jackſon, aus Intereſſe ſelbſt ein Nulliſizirer, und da 
er ſich in feiner Botſchaft gegen das Prohibitiv⸗Syſtem 
ausgeſprochen hat, fo wird er ſicherlich erſt alle verſoͤh⸗ 


nende Mittel verſuchen, ehe er zu der angedrohten In⸗ 
vaſion ſchreitet. 
beiden Seiten gefuͤhrt wird, beweiſt hier gar nichts, 
denn die Amerikaner halten, wie eine gewiſſe Europaͤiſche 


Die drohende Sprache, welche von 


Nation, Wortſchwall und Prahlerei für noͤthig, um ihr 
Gefuͤhl fuͤr Unabhaͤngigkeit und ihre Liebe zur Feeiheit 
an den Tag zu legen. Aber was auch die Anti⸗ 
Unioniften ſagen mögen, fo koͤnnen fie doch die Wohl⸗ 
thaten der Union nicht verkennen und ſie nicht leichtſinnig 
aufgeben wollen. Ihre Bundes-Verfaflung macht fie zu 
einer Nation von freien Bürgern, ſtatt daß fie ſonſt nur 
eine Maſſe von unzuſammenhaͤngenden, über ein weites 
Gebiet hin zerſtreuten Gemeinweſen bilden und wie die 
von ihnen verdraͤngten Wilden oft mit einander in 
Grenzkriege gerathen wuͤrden. Sie ſichert ihnen innere 
Ruhe und die Achtung des Auslandes. Sie gewährt 
ihnen eine vereinigte Seemacht, die mit ſehr geringem 
Koſtenaufwande ihren Handel auf jedem Meere und in 
jedem Lande beider Halbkugeln beſchuͤtzt, während fie 
jeder civiliſirten Regierung Achtung für die Rechte jedes 
Amerikaniſchen Bürgers einſloßt. Man denke ſich dieſe 
Union aufgelöft, dieſen Staatenbund zerſtuͤckelt, den 
glänzenden Sternenhimmel der 22 Staaten von ihrer 
Flagge getilgt, man denke ſich, daß wür von Karolinern, 
Virginiern, Philadelphiern oder Newporkern ſprechen 
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r att von Vereinigten Amerikanern; wer in Eu⸗ 
2 ſich dann noch die Landsleute Washingtons 
und Franklins kuͤmmern?“ 5 — 

Im Morning-Herald lieſt man: „Die letzten Nach 
richten aus Mexiko, welche der Mexikaniſche Geſandte 
an unſerem Hofe empfangen har lauten, dem Verneh⸗ 
men nach, ſehr befriedigend. Die eiferſichtigen Factionen 
empfanden die Nothwendigkeit der Vereinigung und 
haben die Grundlagen eines Arrangements zu Stande 
gebracht, kraft deſſen die Regierung in Zutunft ſich 


beſſer, als bisher, gegen eine aufruͤhreriſche Soldateska 


wird ſchuͤtzen und die Zahl des ſtehenden Heeres, wel, 
ches über 65,000 Mann Linien-Truppen umfaßt, wird 
vermindern koͤnnen; denn da die Offiziere dieſer Armee 
feinen auswaͤrtigen Feind zu bekämpfen haben, ſo ſtre⸗ 
ben ſie durch Erregung von Buͤrgerkriegen nach Befoͤr⸗ 
derungen. Weil die Sraniſche Regierung ſich bisher 
geweigert hat, die Unabhaͤngigkeit der Suͤd⸗Amerikani⸗ 
ſchen Staaten anzuerkennen, und ſtets mit einer In⸗ 
vaſion drohte, ſo war es den verſchiedenen Regierungen 
unmoͤglich, ſich ohne bedeutende ſtehende Heere zu be⸗ 
helfen, indem ſie die Bevoͤlkerung von ihrer Faͤhigkeit, 


jedem Angriff oder Wiedereroberungs-Verſuch von Sei 


ten Spaniens zu widerſtehen, uͤberzeugen mußten. Na⸗ 
tuͤrlich nahmen die Koſten dieſer Armeen ſehr betraͤcht⸗ 
liche Summen hinweg, die man ſonſt zur Jahlung der 


Zinfen der National- Schuld haͤtte verwenden koͤnnen, 


und durch die Armeen wurden beſtaͤndige Unruhen und 


Buͤrger⸗Zwiſtigkeiten erhalten.“ 


Ein Privatſchreiben aus London vom 15. Februar 
in der Preußiſchen Staatszeitung enthaͤlt Nach⸗ 
ſtehendes: „Nachdem das Unterhaus beinahe eine ganze 
Woche mit langen Reden uͤber die auf die Thronrede 
zu votirende Adreſſe zugebracht und nicht eher Waffen⸗ 
ſtillſtand — denn ein Frieden iſt es nicht — erlangen 
konnte, als bis es O'Connell durch zwei Abſtimmungen 
dewieſen, daß eine überwiegende Mehrheit der Vertreter 
der drei Koͤnigreiche entſchloſſen iſt, in Irland der Gr 
waltthaͤtigkeit und Anarchie die Gewalt des Geſetzes 
und der Autorität entgegenzuſtellen — erlaubte er dem⸗ 

ſelben endlich, zu wirklichen Geſchaͤften zu ſchreiten. 
O'Connells Angriff war beſonders gegen denjenigen 
Theil der Adreſſe gerichtet, welcher der Krone die Zu⸗ 
ſtimmung des Hauſes zu jeder Maßregel ver hieß, welche 
zur Wiederherſtellung der Ruhe erforderlich ſeyn koͤnnte; 
fein eigentlicher Unwille aber galt dem aus geſprochenen 
Entſchluß, die beſtehende geſetzliche Vereinigung der bei⸗ 
den Inſeln aufrecht zu erhalten. Dies war ein zu hef⸗ 
tiger Schlag gegen ſein Steckenpferd des letzten Jahres, 
und nachdem er dem Dubliner Poͤbel verſprochen, dem⸗ 
ſelben dieſen Sommer ſchon die Luſt zu verſchaffen, in 
ener Stadt ein Parlament eföffnen zu ſehen. Er 
ſelbſt mußte geſtehen, daß die Gewaltthaͤtigkeiten, welche 
jene Inſel erſchuͤttern, nicht von politiſchen Urſachen, 
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ſondern vorzuͤglich von der Habſucht und Nachlaäſſigkeit 
der Gutsherren herruͤhren und folglich — wenn die 


Legislatur ja etwas dagegen vermag (und das National- 
Parlament, worin die große Mehrheit unparteiiich iſt, 


wird hierbei gewiß wirkſamer verfahren, als ein Parla- 
ment in Irland, worin die Gutsherren den meiſten 
Einfluß haben wurden) — die Uebel, welche jenen 
ſchrecklichen Zuſtand herbeigeführt, nur allmalig beſeitigt 
werden koͤnnen. Da eines der Hauptuͤbel des Landes 
eine uͤbergroße Volksmenge auf dem Lande iſt, welche 


aus Mangel an Beſchaͤftigung fid) zur Bezahlung eines 


ſo ungeheuren Grundzinſes verſteht, daß ſie dabei nur 
eben ein elendes Daſeyn bei Kartoffeln und Lumpen 
hinſchleppt, ſo muß er ja wiſſen, daß eine der 
Haupt: Bedingungen in der Verbeſſerung des Zuſtan⸗ 
des dieſer Elenden die Beruhigung des Landes iſt. 
Denn waͤre Irland ruhig und Leben und Eigenthum 


gegen naͤchtliche Ueberfaͤlle geſichert, fo, würde bald 
Engliſches Kapital durch verbeſſerten Ackerbau, Ausrtock⸗ 


nung von Sümpfen, Antegung von Fabriken, Landſtraßen 


und Kanälen viele der muͤßigen Hände befchäftinen und 


Tauſenden gure Nahrung gewaͤhren. Denn das Land 
hat die vortrefflichſten Eigenſchaften für Ackerbau und 
Viehzucht, und das Volk it von Natur gutmuͤthig, auf 
geweckt und zu Allem anſtellig. England hat freilich 
einen Theil feines elenden Zuſtandes durch frühere Ber 


druͤckungen herbeigefuͤhrt; aber wenn je ein Volk ver⸗ 


gangenes Unrecht bereut hat und geneigt iſt, das Vers 
ſchuldete wieder gut zu machen, ſo iſt es das Engliſche. 
Am verfloſſenen Dienſtag ſetzte Lord Althorp den Plan 


der Regierung auseinander, wodurch, waͤhrend Alles, 


was die proteſtantiſche Geiſtlichkeit mit dem katholiſchen 


Einwohner in unangenehme Beruͤhrung bringen koͤnnte, 


beſeitigt werden ſoll — wenigſtens dann, wenn auch die 
Veränderungen im Zehntenweſen, welches zum Gegen 
ſtand eines beſonderen Geſetzes beſtimmt ift, eingeführt 
find, — ohne daß dadurch, fo weit ſich noch abſehen 
läßt, die Wirkſamkeit und das Anſehen der Kirche vers 
mindert werde. Was in dem gegenwärtig entwickelten 


Plan die Katholiken angehet, iſt inzwiſchen nur die 
Dieſe iſt namlich fuͤr 


Abſchaffung der Kirchenſteuer. 
jeden Andersglaubenden hoͤchſt druckend, da fie in jedem 
Kirchſpiel einzig zum Behuf der proteſtantiſchen Kirchen, 


nämlich zu deren Erbauung und Ausbeſſerung von den 


proteſtantiſchen Einwohnern ausgeſchrieben wird, und 
nach der Entſcheidung derſelben von jedem Hauswirth, 
welchen Glaudens er auch ſey, entrichtet werden muß. 


Deunoch erklärten ſich O Connell und andere katholiſche 


Deputirte für die ganze Maßregel hoͤchſt dankbar, als 
wenn die Verminderung der Anzahl der Biſchoͤfe (um 


10 namlich) und die Beſteuerung aller Pfruͤnden über 


welche ihren Inhabern nicht fo viel eintragen, den Kar 
tholiken nutzen oder ſchaden koͤnnte! Aber ſie ſehen es 
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nur als einen erſten. Schritt an, und hoffen, die Nefor⸗ 
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men endlich ſo weit gefuͤhrt zu ſehen, daß etwas von 
dem Kirchen⸗Eigenthum zur Unterſtuͤtzung der Armen, 
wo nicht gar für die Beſoldung des katholiſchen Klerus, 
angewandt werden koͤnnte. Geſtern entſchied ſich das 

aus dafür, einen von einer Grafſchaft gewählten 
mäker ohne einen Eid zuzulaſſen, und zwar einſtimmig. 
Die Emancipations⸗Frage betrifft nun nur noch die bürs 
gerliche Gleichſtellung der Juden, welche in kurzem vor⸗ 
5 geſchlagen werden wird, ohne daß man jedoch noch 
weiß, ob die Miniſter dafür oder dagegen, oder bloß 
als Individuen dabei ſtimmen werden. — Geſtern 
Abend wurbe auf deren Vorſchlag vom Unterhauſe 
tine Commiſſion ernannt, um eine Unterſuchung über 

s Städtewefen in England und Irland anzu⸗ 
ſtellen, in der Abſicht, daſſelbe einer durchgreifenden Re⸗ 
orm zu unterwerfen, und der Lord⸗Kanzler von Schott, 
and wird am 21ſten d. M. einen Vorſchlag zu einer 
ſelchen Reform in jenem Theile des Königreichs machen.“ 


Rieder lande. 


Aus dem Haag, vom 18. Februar. — Das Amfer 
damer Handelsblad beftätigt die Nachricht, daß 
die von dem Herrn Oſy in der Belgiſchen Deputirten⸗ 
Kammer zur Sprache gebrachte Koͤnigl. Verfügung vom 
31. Januar hinſichtlich eines Schelde⸗Zolles bis jetzt 
wenigſtens nicht bekannt gemacht, und alſo auch nicht 
in Ausführung gebracht worden ſey. ER 
Aus Liefkenshoek wird unterm 15ten d. gemel⸗ 
det: „Geſtern hatten die an dem Doel kantonnirenden 
lgier zwei Schilwachen auf dem Schelde⸗Deich, un 
gefähr 100 Schritte von dem aäußerſten Werke des Forts, 
aufgeſtellt, Jo daß unſere Schildwache, ihrer Inſtruc⸗ 
tion Femaͤß, einige Schuͤſſe auf dieſelben abfeuerte. Die 
Belgier blieben deſſenungeachtet auf ihrem Poſten, fih 
hinter den Deich ſtellend, wo eine Gewehr⸗Kugel ihnen 
wenig Schaden thun konnte. Wir ſchoſſen darauf einen 
mit Kartätſchen geladenen Sechspfuͤnder ab, worauf ſie 
beide die Flucht ergriffen“, und ſich nach ihrem Bivouac 
duxückbegaben. Der Wacht-Kommandant ließ ſie ſogleich 
nach den ihnen angewieſenen Poſten zuruͤckkehren, und 
ſtellte ſie diesmal an der Außenſeite des Deiches auf; 
ſobald man aber daß Geſchuͤtz einer in der Nähe liegen, 
Barke auf ſie richtete, hielten weder Schildwache 
noch Kommandant es gerathen, die für fie in Bereit 

ſchaft geſetzten Kugeln abzuwarten.“ 
Nachſtehendes iſt ein Auszug aus einem Briefe von 
St. Omer vom 10ten d.: „Ihr könnt begreifen, wie 
wilkommen die zugefandten Gelder den Soldaten ger 
weſen find, wenn ich Euch ſage, daß ein „ der Unſri⸗ 
den vom Hunger durch die Straßen der Stadt getrie⸗ 
den wurden, woran wir ſie, in der Ueberzeugung, daß 
fie nicht die no thigen Nahrungsmittel erhielten, nicht 
verhindern konnten, und ihnen durch Vorſchuͤſſe zu pels 
fen, daran war nicht zu denken, da nur ſehr Wenige 
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von uns etwas Geld beſaßen, und viele unſerer Offi⸗ 
ziere ſich mit trockenem Brodte behelfen mußten. Jetzt 
aber iſt unſere Mannſchaft, Dank der Mildthaͤtigkeit 
unſerer Nation, für einige Monate der Lebensunterhalt 
geſichert, und fuͤr uns Offiziere iſt von Gouvernements 
wegen geſorgt. Wahrlich, man darf nicht allein ſtolz 
darauf ſeyn, einer Nation anzugehoͤren, die denen, welche 
dem Vaterlande einige Dienſte geleiſtet haben, in der 
Noth fo theilnehmend und großmuͤthig beiſpringt, ſon⸗ 
dern man muß auch dadurch angefeuert werden, ja man 
ſehnt ſich danach, wieder eine Gelegenheit zu finden, 
wo man Gut und Blut fuͤr dieſelbe einſetzen kann. 
Wie gut die Belgier es mit den Holländern meinen, 
koͤnnt Ihr daraus abnehmen, wie ſie unlaͤngſt eine 
Dame behandelt haben, die durch ihr Land reifte, um 
ihren hier befindlichen Gatten aufzuſuchen. Statt ſie 
ungehindert durchreiſen zu laſſen, ward fie unter allerlei 
Vorwänden von einer Stadt nach der andern geſchickt, 
und zwar ſo, daß, wenn ſie an einem Tage 8 Stunden 
vorwärts gekommen war, ſie an dem andern wieder 
beinahe eben ſo viel zuruͤckreiſen mußte, bis ſie endlich 
Jemanden fand, der ſich ihrer annahm, und ſie gluͤck⸗ 
lich auf Franzoͤſiſches Gebiet brachte.“ 2 
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Bruͤſſel, vom 17. Februar. — Das Oeſterreichiſche 
Schiff Fuͤrſt Metternich liegt noch immer bei Lillo. — 
Durch die neue Einrichtung Hollands bleiben unſeren 
Lootſen auf der Schelde nur ) vom Wege. Aber ſie 
leiden nicht allein unter dieſer Maßregel, der ganze Hans 
del wird es ſchwerer noch empfinden. So wird es oft, 
zufällig oder abſichtlich, geſchehen, daß die Fahrzeuge in 
Lillo keine Lootſen finden werden, um ſie nach Vlieſſin⸗ 
gen zu fuͤhren, und daß die Fahrt nach Willkuͤhr ver⸗ 
zoͤgert wird. Holland hat dadurch ein unfehlbares Mit⸗ 
tel in Händen, alle Kauffahrer von -unferen Häfen 
zuruͤczuſchicken, und ſchwerlich wird es Anſtand nehmen, 
Gebrauch davon zu machen. Zu den obigen Hinder⸗ 
niſſen muß man noch das nicht weniger bedenkliche rech⸗ 
nen, daß alle Schiffe durch ein Kanonenboot eskortirt 
werden muͤſſen, das auch nicht immer bereit ſeyn wird. 
So kam am sten das Schwediſche Schiff St. Johan 
nes in Vlieſſingen an und erhielt Erlaubniß den Fluß 
hinaufzufahren. Ein Kanonenboot kam aus dem Baſſin 
heraus, um es zu begleiten, fuhr ſich aber gegen eine 
Bank feſt. Unterdeſſen erhielt der Johannes, welcher 
eine Strecke weitergeſegelt war, von der Korvette Pan⸗ 
ther 2 Kanonenſchuͤſſe, weil er ohne Konvoi fuhr. Der 
Kapitain legte bei, ein anderes Kanonenboot kam heran 
und fuhr mit dem Johannes bis Lillo. 

Die bei Lillo auf den Sand getriebene Concordia iſt 
durch ein Hollandiſches Kanonenboot und ein Holläͤn⸗ 
diſches Dampfboot, deren Beſatzung ſich ſelbſt der groͤß⸗ 
ten Gefahr hingab, wieder flott gemacht worden. Zu⸗ 


. 


nächſt iſt übrigens das ſchlechte Wetter und der dieſer 
Tage herrſchende fürchterliche Sturm daran Schuld, daß 
keine Schiffe in Antwerpen einliefen. In den Pol,; 
dern hatte der Sturm das Waffer fo gepeitſcht, daß es 
bisweilen ſogar unter der Windſeite uͤber die Deiche 
ſtroͤmte. i . 

Zu Luxemburg wurden vor einigen Tagen auf Befehl 
des General Goͤdeke, Praͤſident der Großherzoglichen 


Kommiſſion, 31 von Luͤttich nach Metz adreſſirte Kiſten 


* 


mit Gewehren mit Beſchlag belegt. Dieſer Tage hat 
ebendaſelbſt die Execution der wegen politiſcher Vergehen 
Verurtheilten in efligie ſtattgefunden. Man iſt jedoch 
etwas von dem gewöhnlichen Gebrauch abgegangen. 
Statt die Bildniſſe an den Galgen anzuſchlagen, hat 
man die Urtheilsſpruͤche an einen eingerammten Pfahl 
geheftet und zwar ſo, daß man ſie kaum leſen kann. 


F 


Briefe aus Alexandrien, welche das Journal du 
Commerce mittheilt, beſagen, daß es Mehemed Ali's 
feſter Entſchluß ſey, bei den jetzigen Unterhandlungen 
ſeine Unabhaͤngigkeit von der Pforte zu gewinnen. Dies 
ſey von jeher ſein Plan geweſen, denn einer perſoͤnli⸗ 
chen Beleidigung oder einer geringfuͤgigen Provinz habe 
er ſolche Opſer, die die ganze Kraft Aegyptens ange⸗ 
fpannt hatten, nicht gebrac 8 
Aegyptens ſey es allein, wodurch es die tiefen Wunden, 
an denen es blute, heilen koͤnne; bei der Energie Mehe⸗ 
med Ali's duͤrfe man uͤbeedies nicht zweifeln, daß er der 
Mann ſey, dieſe Verluſte zu erſetzen. 


Ein Schreiben aus Alexandrien (in Italieniſchen 
Blättern) giebt die Seemacht des Vicekoͤnigs von Aegyp⸗ 
ten auf folgende Weiſe an: 1 Linienſchiff von 120 Ka⸗ 
nonen; 4 von 100 Kanonen; 3 Fregatten von 64, 
2 von 60, 2 von 56; 7 Korvetten von 24, 3 Briggs 
von 18; 5 Goeletten von 22, 2 von 16, 1 von 10 
Kanonen; — in Allem 30 Kriegsſchiffe. Vier Kor⸗ 
vetten, 17 Briggs und 4 Linienſchiffe find auf dem. 
Werfte. TER 


Neuf üdamerifanifhe Staaten. 


Folgendes ſind die Artikel des zwiſchen Santana und 
Buſtamente abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes: 1) Ber 
ſtätigung aller Wahlen, Geſetze und dergleichen ſeit dem 
1. September 1828, wo Santana gegen Guerrero die 
Waffen ergriff. 2 und 3) Jeder Staat folk neue Wah, 
len für den Staats- und für den General Kongreß in 
verfaſſungsmaͤßiger Form ausſchreiben. 4) Bis zum 
15. Februar 1833 muͤſſen neue Staaten⸗Kongreſſe ver; 
ſammelt und vor dem 1. März muͤſſen die Senatoren, 


der Präfident und der Vice Praͤſident gewahlt ſeyn. 
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racht. Die Unabhängigkeit 


5) Am 25. März muß der General⸗Kongreß zu Mexiko 
verſammelt ſeyn und am 20ſten muͤſſen die Wahl⸗Liſten 
für den Präfidenten und Vice Präfidenten geprüft wer⸗ 
den. Vor dem 30ſten muß das Reſultat dieſer Pruͤ⸗ 


fung bekannt und der Präſident und Vice Präfident 


roklamirt ſeyn. 6) Alle Truppen, nebſt dem Generals 

ommandanten und allen Offizieren, muͤſſen acht Tage 
vor dem Beginn der Wahlen die Hauptſtaͤdte aller 
Staaten verlaſſen. 7) Das Kriegs, Geſetz hat ein Ende. 
8) General Pedraza wird als Präfident der Republik 
bis zum 1. April 1833 anerkannt. 9) Sobald der 
Kongreß verſammelt iſt, ſoll ein allgemeines und voll⸗ 
ſtaͤndiges Amneſtie⸗Geſetz für alle feit dem 22. Septem⸗ 
ber 1828 geſchehene Handlungen vorgeſchlagen werden. 
Die Generale Pedraza und Santana verbürgen ſich 
mit ihrer Ehre fuͤr die ihrerſeits zu bewerkſtelligende 
Ausführung dieſes Friedens; und Ordnungs⸗Traktats. — 
(Nord- Amerikaniſche Blätter wollen wiſſen, daß 
der Kongreß am 14. December dieſen Traktat ge⸗ 
nehmigt habe, und daß wahrſcheinlich General Bravo 
Praͤſident werden wuͤrde, eine Erwartung, die ſehr be⸗ 
friedigend ſey, da Letzterer in allgemeiner Achtung ſtehe 
und die zu jenem Amt erforderlichen Faͤhigkeiten beſitze. 
General Pedraza, fuͤgen ſie hinzu, habe ſeinem Vater⸗ 
lande große Dienſte geleiſtet, und General Buſtamente 
ie ſich als Feldherr, Staatsmann und guter Bürger 
bewährt.) 5 2 = \ > 


Miscellen. 

Aus Wien wird berichtet: Am 20. Februar beginnt 
das Dampfboot Franz I. ſeine erſte Reiſe von Raab 
nach Peſth, und am 23ſten von Peſth nach Semlin. 
Das Boot wird dieſes Jahr die Fahrten wieder regel 
mäßig. auf⸗ und abwärts fortſetzen, und die Reiſetabellen 
welche die Fahrten fuͤr das ganze Jahr ausdruͤcken, ſo 
Fee Tarife für Reiſende und Waaren find beſtimmt 
worden. 


Ein Engliſches Journal macht folgende Statiſtik der 
Haushaltungen Großbritanniens bekannt: „Frauen, welche 
ihre Maͤnner verlaſſen haben, 2162; Maͤnner, welche 
ihre Frauen verlaſſen, 2387; mit beiderſeitiger Ein⸗ 
willigung getrennte Ehepaare 4120; in Zwiſt, unter 
einem Dache lebende Ehepaare, 191,024; Ehepaare, 
die ſich von Herzen haſſen, jedoch ihren gegenſeitigen 
Haß verbergen, 162,320; Ehepaare, die gegeneinander 


ganz gleichgültig find, 510,132; Ehepaare, die man für 


gluͤcklich haͤlt, obgleich dem nicht ſo iſt, 1102; Ehepaare, 
die man für glücklich halten kann, 133; wahrhaft glück 
liche Ehepaare, 3.“ Und nun heirathe man noch. 

in England! 43 


Beilage 
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Vom 26. Februar 1833. 


Miscellen. i 
Die Hannoverſche Zeitung giebt aus Muͤnchen 
vom 17. Januar folgenden Bericht an das General; 
Comits des landwirthſchaftlichen Vereins in Payern, 
Über Wollprodurtion in Deutſchland und England, mit 
emerkungen uͤber den gegenwartigen Stand des Woll⸗ 
und Tuchhandels. — Die Thätigkeit in den Preußiſchen 


und Oeſterreichiſchen Tuchfabriken, fo wie die Tuchpreiſe, 


erhalten fi; dagegen vermindern ſich die Wollvorraͤthe 
in Wien, Berlin, Leipzig und Frankfurt a. M. bedew 
tend. Seit längerer Zeit kann man ſich nicht erinnern, 
duß die deutichen Tuchfabriken ſo viele Beſtellungen 
und Abſatz gehabt hätten, als voriges Jahr; welches 
uch: die Wollpreiſe um 10 bis 15 pCt. gegen frühere 
Jahre gehoben hat. Preußen allein hat voriges Jabr 
nahe an 15 Mill. Reichsthaler Wolle erzeugt und 
ſchnell verkauft. Man fchreibt dieſes zum Theil der 
rkung des deutſchen Handelsverbandes zu. In Eng⸗ 
land ſtehen die Wollpreiſe niedriger als auf dem Conti⸗ 
nent, indem die Engliſchen Fabrikanten nicht mehr mit 
en unſrigen concurriren koͤnnen. Nur die bevor chende 
keſorm in England (welche alle Vortheile der Civiliſa⸗ 
Kon dem Volke im Allgemeinen, und nicht mehr den. 
Bevorrechteten. zuwenden will), die Abſchaffung der 
Kornbill, die Verminderung mehrerer Abgaben auf die 
erſten Lebensbeduͤrfniſſe würden unſere Fabriken drüden;, 
denn den Arbeitslohn in England wird dadurch noch 
mehr herabgeſetzt werden. — An' großen Capitalien, 
vielen und beſſern Maſchinen, ift uns dieſe Nation laͤngſt 
überlegen. Obſchon die Woll⸗Conſumtion voriges Jahr 
in England nicht fo. bedeutend als früher war, jo ifk fie 
och immer noch ſtark genug, um Einfluß auf unſere 
Wollmärkte und Preiſe auszuuͤben. Es iſt zu bedauern, 
daß unter allen Staaten Deutſchlands Bayern allein 
noch keinen Vortheil für feine Landwirthſchaft aus die 
lem Product gezogen hat, indem die Veredlung und 
Vermehrung feiner Schafheerden nur langſam vorwaͤrts 
reiten, und nicht einmal fo viel davon erzeugt wird, 
um feinen eigenen Bedarf zu decken. Da der Staats- 
deichthum auf dem Wohlſtande der ackerbauenden und 
Producsrenden. Klaſſe ruht, ſo ſollte die Regierung kein 
1 unverſucht laſſen, um das Verſäumte nachzuho⸗ 
2 Was hat nicht das Königreich Würtemberg in 
28 Zeit geleiſtet! Noch jetzt erhalten die dortigen 


r. er und unbemittelten Landwirthe, welche die feinfte 
aus den aden Warte bringen, Geſchente und Zuchtböcke 


ich Königl. Scäfereien und von dem landwirth⸗ 
8 Vereine. Der Herr Hofrath Schmalz in 
feiner n ſchrieb mir voriges Jahr bei Zuſendung eines 

eueſten hoͤchſt intereſſanten Werke — die Thier⸗ 


N 


1 


veredlungskunde. — „Vor 5. Jahren kamen die erſten 
Merinos nach Eſthland, Liefland und Kurland, jetzt ba 
ben wir ſchon 30,000 Stücke, größtentheils Mutter, 
und gegen 15 bis 20,000 Lämmer; auch werden noch 
5000 Stuͤck Muͤtter aus Sachſen und Preußen erwar⸗ 
tet.“ Solche Thatſachen aus jenen Ländern (welche ich 
im Jahre 1825 bereifte), die weniger durch Klima und 
Cultur des Bodens beguͤnſtiget ſind als Bayern, ſollten 
doch endlich die Aufmerkſamkeit der Landwirthe auf ſich 
ziehen. Es iſt bekannt, daß kaum % Theil des Bor 
dens in Bayern in vollem Ertrage it und gehörig beats 
beitet wird. Wurde eine beſſere Schaf, und Rindvfeh⸗ 
zucht eingeführt, fo würde man bald mehr Kräfte auf 
die Bearbeitung des Bodens verwenden können. Um 
ſich einen Begriff, zu machen, wie viel die Schafzucht 
in Großbritannien zur Vermehrung des Reichthums ſei⸗ 
ner Einwohner beiträgt bemerke ich: daß jahrlich eine 
Millton Ballen zu 2 Centner oder 2,500,000 Eır, 
groͤßtentheils harte, barſche Kamm und Tuchwelle er⸗ 
zeugt wird. Die Importation aus andern Ländern ber 
trug 1831 97,371 Ballen, oder circa: 300,000: Cer.; 
zuſammen 2,800,000, wovon circa 55,000 (tr. wieder 
nach Amerika und dem Continent ansgefährt werden. 
Die ganze übrige ungeheure Maſſe von 2,745,000 Ctr. 
werden in Engliſchen Fabriken verarbeitet; folglich be⸗ 


reichern ſich an dieſem Produrte nicht eine, ſondern 


zwei der zahlreichſten Volksklaſſen dieſes Reichs, der 
Landwirth und Burger. Ganz Deutſchland, mit unge⸗ 
fahr 30 Millionen Schafen, produeirt nur 750,000 Ctr. 
Wolle, wovon im Jahre 1831 nach England ausgeführt 
wurden 60,782 Ballen zu 3½ Ctr. circa 200,000 Ctr., 
bleibt 550,000 Ctr., welche groͤßtentheils, außer was 
nach Frankreich und Belgien geht, durch unſere inlaͤndi⸗ 
ſchen Fabriken verarbeitet werden. Rußland lieferte im 
Jahre 1834 nur 348 Ballen Wolle nach England! 
Als ich im Jahre 1825 auf Befehl Sr. Maj. des ver⸗ 
ſtorbenen Kaifers Alexander das ſüͤdliche Rußland, längs 
der Wolga und des Dons, bereiſen mußte, und ſelbſt 
jene Gegend beſurhte, wo einſt Kolchis geſtanden (wo 
die Argonauten das goldene Wiieß. holten), fand ich 
unter den. halbnomadiſchen. Volksſtaͤmmen die nämlichen 
Vorurtheile gegen die feine Schafzucht, wie in Bayern, 
Dort, wo vor 3000 Jahren die feine Schaſzucht viel 
leicht ſo hoch, wie vor 60, Jahren in Spanien ftand, 
war man jetzt froh, eine Wolle zu erzeugen, die in den 
Häfen: am Azowſchen und ſchwarzen. Meere zu 3 bie: 

Nubel das Pud, oder zu 5 bis 14 Fl. der Centnet, 
t Italien und Griechenland zu. Matratzen und Decken 
Auch dieſes Jahr find die Ausſichten 


verkauft wurde. 
Viele großt 


für die Wollproducenten ſehr erfreulich! 


Schaͤfereien in den Oeſterreichiſchen Staaten haben ihre 
Wolle ſchon fuͤr die nächte Schur gegen bedeutende 
Gelddrangaben verkauft, als: die Wolle des Fuͤrſten 
Sterhazy gegen 4000 Ctn., die Wolle des Grafen 
Louis und Paul Szecheny 1500 Ctn., die des Erzher⸗ 
zogs Karl 1400 Ern., die des Grafen Caſtell Jeſtetit ch 
1200 Etn. Kleine Partien zu 50, 100 bis 200 Cin. 
find wohl über 25,000 Ten, ſchon im Voraus zu viel 
hoͤheren Preiſen als v. J., contrahirt. Da unſere jetzi⸗ 
gen Kammwollmaſchinen nicht allein kuͤrzere, ſdndern 
auch feinere Wollſorten als früher ſpinnen konnen, fo 
vermehrt ſich der Begehr nach mittelfeiner Kamiawolle 
von ſanfter, ſeidenartiger und kraͤftiger Fiver täglich; 
beſonders in den Preiſen zu 100 bis zu 120 Fl. der 
Centner; nur ordinaire Sorten zu 65 bis 75 Fl. finden 
keinen Abſatz, ſelbſt nicht in Holland und Frankreich, 
wohin England voriges Jahr gegen 20,000 Ctn., ohne 
das Garn, zu billigern Preiſen verkaufte, als wir fie 
auf dem Continente erzeugen koͤnnen; indem der Lands 
wirth in England fuͤr ſein Hammelfleiſch 34 bis 36 Kr. 
fürs Pfund erhält, wofür man hier nur 7 bis 8 Kr. 
geben will. Muͤnchen, am ten Januar 1833. 
a Max v. Speck Sternburg. 


Was iſt wohl die Urſache, fragt ein Öffentliches Blatt, 
daß die Krammetsvogel, die ſonſt im October und No⸗ 
vember ſtreichen, erſt im Februar dieſes Jahres nach 
Thuͤringen kommen? Jetzt fliegen ſoiche ſchaarenweiſe 


herum und leeren die Trauben der Vogelbcerbäume. 


Die Vogelſteller auf dem Thuͤringer Walde klagten im 


letzten Herbſte gewaltig, daß es fo gar wenig Krammets⸗ 


vögel gegeben habe. Sollte denn der Winter in Polen 
und Rußland ſo mild geweſen ſeyn, daß dieſe Voͤgel 
dort ſo lange verweilten? Ein anderes Blatt bemerkt 
hierzu: „In der That bietet der diesjährige Winter 
ganz eigene Erſcheinungen dar. Der Norden hat ſehr 
wenig Kälte gehabt. In Danemark hörte man ſchon 
zu Anfange dieſes Monats die Lerche. Im noͤrdlichen 
Nußland war die Kälte ganz unbedeutend. Petersburg 
bat nur an einem Tage 18% Grad Kälte gehabt; die 
uͤbrige Zeit hindurch war die Kalte ſehr gering und fie 
iſt außerdem vielleicht nicht an 12 Tagen uber 10 Grad 
geſtiegen. Mittel-Europa hatte ſehr wenig Kälte, aber 
noch weniger Schnee, in unſeren Gegenden haben wir 
denſelben kaum zu Geſichte bekommen. Eine grellen 
Gegenſatz mit dieſer gemaͤßigten Witterung des Nordens 
und Mittel: Europa's giebt der Süden, und die Mitte 
Aſlens ſcheint der Kern der diesjährigen Kälte geweſen 
zu ſeyn. Schon in der Europäifchen Türkei war die 
Kälte ſo ſtark, daß man darüber klagte, in Odeſſa war 
die anhaltend, weiter gegen Oſten, in der Aflatiſchen 
Türkei, ſehr beträchtlich, und fie ſcheint, wie auch der 
Monitenr Ottoman nicht verhehlt, ein Mitwirkungs⸗ 
grund zu ſeyn, daß die kaͤmpfenden Parteien ihre Ope⸗ 
rationen eingestellt haben. Ganz beiſpiellos war aber 
die Kalte in Perfien und den ſüͤdlichſten Ruſſiſchen Pro⸗ 
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vinzen. In Tiflis und Eriwan, wo man ſonſt den 
Winter nicht kennt, und im Januar die Roſen blühen, 
ſtieg ſie auf volle 30 Grad Reaumur, eine Kälte, welche 
dem Norden Europa's ſogar fremd iſt. 


Aus Petersburg wird brrichtet: In Oreuburg, 
in der Dafchfirerei, in dem Lande zwiſchen Orenburg 
und Werch⸗ Uralsk, das den Baſchkſren gehört, iſt jetzt 
eine wahre Wuth eingeriſſen, Gold zu ſuchen. Einer 
der erſten Unternehmer hat einen ganzen Canton (we⸗ 
nigſtens einige Hundert Werft) von den Baſchkiren zu 
dieſem Zwecke gemiethet. Die Bedingungen ſind ſehr 
annehmbar. Es wird nichts voraus bezahlt, ſondern die 
Baſchkiren erhalten von dem zuerſt gewaſchenen Golde 
ein fuͤr allemal 2000 Rubel, und nachher den zehnten 
Theil des Goldes, welches gewaſchen wird. Der Kom 
trakt iſt auf 10 bis 15 Jahre. Die Ländereien der 
Baſchkiren, wo nur einigermaßen Gold zu vermuthen 
iſt, ſind ſchon alle vergriffen; beſonders die um den 
Urſprung des Uifluſſes. Außerdem hat ſich noch eine 
ganz ſtatutenmaͤßige Geſellſchaft in Orenburg gebildet, 
wo man Akzien nehmen kann, die eine Menge Landes 
auf gut Gluͤck gemiethet, und ſchon viel Geld darauf 
verwendet hat. Einer der Unternehmer bat den Ata⸗ 
man der Koſaken in ſein Intereſſe gezogen, und 
den Schwiegerſohn des Sotow engagirs, die Sache 
zu leiten, wofür er ihm fur jedes Pud (40 Pfund) 
Goldes 2000 Rubel bezahlt. Dem Schwiegerſohn des 
Sotow mag es wohl nicht ſo ſehr um das Gold zu 
thun ſeyn, als um die Verbindung, in die er dadurch 
mit der naͤhern Umgebung des Gouverneurs tritt. 


Das neueſte Blatt des Archivs für Geſchichte, Erd- 
beſchreibung ꝛc. enthaͤlt Folgendes: Der beruͤhmte Ar 
häolog Millingen benachrichtigt in einem Schreiben aus 
Piſa vom 19. Januar den Direktor des Kaiſerlichen 
Antiken Kabinets zu Wien, Herrn v. Steinbuͤchel: 
„Man habe in dem alten Hafen der Stadt Pompeji 
dreißig in Schlamm und Sand verſunkene Griechiſche 
Schiffe entdeckt, die darin bei dem Ausbruche des 
Veſuvs, welcher Pompeji mit Aſche bedeckte, von der 
Gewalt der aufgeregten Elemente auf die Seite gewor⸗ 
fen und verſenkt worden ſind.“ i 


Kurland, welches jetzt eine Bevölkerung von ungefäht 
400,000 Leuten zählt, beſitzt 80 evangeliſche Schulen; 
die Zahl der Lehrer an dieſen Schulen belaͤuft ſich auf 
84 und die der Schüler auf ungefähr 1700. Außer- 
dem ſind noch 17 proteſtantiſche Schulen von dem Kur⸗ 
ländiſchen Conſiſtorium abhängig, die ſich zu Wilna, 
Kauen, Keydany, Tauroggen und Bialyſtock befinden 
und 18 Lehrer mit 537 Schülern zählen, 


Die Unternehmer der Dampfſchifffahrt von Neapel 
ändigen an, daß der Termin zur Unterzeichnung auf 
die große Fahrt nach Griechenland und der Tuͤrkei, bis 
zum 10. März verlängert ſey. Uebrigens ſey das ſaͤmmt⸗ 
liche Brennmaterial für die Reife, bereits in den Häfen, 
wo gelandet werden ſolle, beſchafft, und ſogar der Firman 
des Großherrn fuͤr die Durchfahrt durch die Dardanel⸗ 
len bereits eingegangen. Der Francesco I. wird unter; 
deß, um den Unterzeichnern die verſprochenen 20 pCt. 
zu Gute kommen zu laſſen, in der Mitte des März 
eine Fahrt nach Sieilien und Malta machen (die bis 
zum 5. April dauern wird,) und vom 10. April die 
Reiſe nach Griechenland und der Tuͤrkei antreten. 


In den verſchiedenen Zeughaͤuſern der Vereinigten Nord⸗ 
amerikaniſchen Staaten wurden im Jahre 1832 folgende 
Gegenſtaͤnde fabrieirt: eine 42pfuͤnd. eiſerne Kanone, 133 
Zweiunddreißigpfünder, 11 Vierundzwanzigpfuͤnder, 93 
Feldwagen, 27,453 Flinten, 3409 Buͤchſen, 3000 Infan⸗ 
terie⸗Uniformen, 4000 Jager⸗Uniformen, 1000 Kavallerie, 
Uniformen und über 100,000 Pfund Kugeln. Die 
Armee der Vereinigten Staaten iſt jetzt 7134 Mann 
ſtark. Die Miliz beläuft ſich nach der letzten Zählung 
auf 1,308,047 Mann, wovon allein 188,615 auf den 
Staat New York kommen. a 6 


et 


Am 16. Februar Abends gegen 10 Uhr ſtarb in 
Augsburg Dr. Joſeph Anton Munding, vormaliger 
Kur Trier'ſcher Geheime Rath und Leib⸗Medikus, Pr& 


ſident der erſten Landraths Verſammlung fuͤr den Ober 


onau-Kreis und Vorſtand des Kollegiums der Ge: 
meinde Bevollmächtigten. in Augsburg, in feinen 59ſten 
Lebensjahre. Er hatte ſich beſonders um das Gemeinde⸗ 
weſen der Stadt Augsburg große Verdienſte erworben. 


Ein Athlet unter den Adlern. Am 10. Januar 
d. J. beläuft der 20 jährige Sohn des Unterfoͤrſters 
dsmann, den Theil meines Riether Forſtreviers, Uecker⸗ 
muͤnder Kreis von Vor Pommern, welcher der Aufſicht 
ſeines Vaters anvertraut iſt, verſehen mit einer einfachen, 
mit Schroot geladenen Flinte. Sein Weg führt ihn 
in einen Beſtand von alten Kiefern, wo ſein Blick 
durch ein hoͤchſt ſeltenes Schauſpiel gefeſſelt wird, er 
ſieht ein Stück Nochwildprett auf den Vorderläuſen 
ſtehend, hinten liegend, und auf dem Ruͤcken deſſelben 
einen Adler. Er nähert ſich dem Orte und es wird 
ihm die Ueberzeugung, daß ein langer Kampf votaus 
gegangen ſeyn muͤſſe, weil das Schlachtopfer keine An⸗ 
zengungen zu feiner Befreiung macht. Auf wenig 
chritte heran gekommen, muthmaßlich nach vorgegan⸗ 
gener eigennüͤtziger Berechnung, welcher Gegenſtand den. 
dchſten Gewinn an Schußgeld bringen werde, ſtreckt 
an auf den Kopf gerichteter Schuß, das Schlacht 


Opfer nieder, und der Rauber entfliegt. — Das erlegte 
männliches Nothkalb, vom vorigen Jahr, 


tuͤck, ein 
nach dem 


nährt, Aufdruch vollig geſund, ſtark und wohlge⸗ 


einem Noihſchmahtthier in der Große beinahe 


Keulen un 


gleich, ward mir nebſt Bericht zugeſandt. Daß der 
einländiſche Adler Rothwild anfällt, iſt ein in den Jagd⸗ 
Annalen ganz beiſpielloſer Fall; jo wie es a priori uns 
glaublich erſcheint, daß derſelbe bei fo ungleichen Kıdf 
ten den Kampf unternehmen und im Vortheil ſich befin⸗ 
den koͤnnte; es war daher die Angabe eines Augenzeu⸗ 
gen nicht ausreichend, ſondern eine mehr überzeugende 


Beweis, Führung noͤthig, um die Erzählung nicht für 


ein Jagdmaͤhrchen zu halten. Allein eine Beweisfüͤh⸗ 


rung war nicht ſchwer; das corpus delieti war vor 
handen, und eine Unterſuchung durch Sachverſtändige 


mußte ermitteln koͤnnen, ob das erledigte Wild Ver⸗ 


letzungen zeige, die nur ein Adler beigebracht haben 
konnte. b 
das in Rede ſtehende Stuͤck Wild iſt in allen Geſtal⸗ 


Dieſe Unterſuchung hat bier ſtattgefunden; 


tungen, vor und nach dem Abwuͤrken der Haut, von 
vielen Jagdliebhabern beaugenſcheinigt, und es iſt außer 
Zweifel geſtellt, daß daſſelbe unter den Klauen eines 
Adlers ſchwere Mißhandlungen erlitten hatte. Aeußer⸗ 
fich war auf dem Ruͤcken über der rechten Keule, ein 
ganz von Haaren entbloͤßter Fleck ſichtbar, den kaum 
zwei Mannshände bedeckten, mit zahlloſen blutigen 
Spuren der eingegriffenen Faͤnge; die Haare waren 
ſichtlch nicht mit den Faͤngen ausgeriffen, ſondern mit 


dem Schnabel ausgerupft, die Vorbereitungen zur Mahl⸗ 


zeit, die beginnen ſollte, daher getroffen; unter der Haut 
war dieſe Stelle ſtark mit Schweiß unterlaufen“, und 
mehr vorwärts in den Weichen, zeigten ſich Eingriffe 
der Faͤnge nach den Nieren zu.“ Dieſes ſeltene Ereig⸗ 
niß erhielt durch einen fruͤhern Vorgang eine noch größere 
Merkwürdigkeit. Am 15. November v. J. ward in 
der naͤmitichen Gegend des Reviers ein ſehr ſtarkes und 
feiſtes We due fon; auf dem Ruͤcken zwiſchen 
5 Blattern fand ſich eine mit Schorf bedeckte, 
in der Heilung degriffene Stelle von etwas geringerm 
Umfang als die vorbefchriebene; augenſcheinlich war 


hier aus vielen kleinen Wunden Eiter geſtoſſen; alle 


ſachverſtaͤndige Meinungen ſprechen ſich dahin aus, daß 
an dieſer Stetze äußere Verletzungen nicht beigebracht 
ſeyn koͤnnten, und einige wollten daher in einer Haut: 


krankheit die veranlaſſende Urſache ſuchen, womit jedoch 


der geſunde Aufbruch und der volle Haarwuchs auf dem 
übrigen Theil des Körpers nicht zu vereinigen war. 
Die Frage blieb derzeit unentſchieden, allein eine Vers 


gleichung beider Stellen läßt uber gleichen Urſprung 


keinen Zweifel; das ſtaͤrkere Thier hatte wahrſcheinlich 
Gelegenheit gefunden den Würger in einer Dickung 
abzuſtreifen. Stettin den 16. Februar 1833. 

v. Bülow Rieth. 


Theater Nachricht. 
Dienſtag den 20ſten zum zweltenmale: Die Gebru⸗ 
der Foſter und die Wittwe von Corphilt 
oder ee mit re Launen. Die 
matiſches Gemälde in 5 Akten aud dem Englife 
von L. Schneider 3 Englisches 


In Wilhelm Gottlieb Kerns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Gelani, H. E. R., Blutrache im Hauſe Anjou. 
a en Movellen aus Neapels und Uns 
garns Vorzeit. Ar Thl. enth. Johanna 1. Königin 
won Neapel. 8. Neuhaldensleben. 1 Rihlr. 15 Sgr. 
Conſervations⸗ Lexicon der neueſten Zeit und Literatur, 
un 4 Bdn. it Bd. A — E. gr. 8. Leipzig. 2 Kthlr. 
Sroſte zu Viſchering, Frhr. A., über die Genoſſenſchaf⸗ 
ten der barmherzigen Schweſtern, insbeſondere über 
die Einrichtung Einer derſelben und deren Leiſtungen. 
gr. 8. Münfter. br. 205 Sgr. 
Hegels, G. W. F., Werke; vollſtändige Ausgabe 
durch einen Verein von Freunden des Verewigten. 
2r u. 121 Bd. gr. 8. Berlin. 4 Kthlr. 12 Sgr. 
Hoͤfling, Dr. J. W. F., Myſticismus, der wahrhaft 
hiſtoriſche u. d. heutzutage faͤlſchlich ſogenannte, in 
ihrem Verhaͤltniſſe zum evangeliſchen Chriſtenthume. 
gr. 8. Erlangen. br. 255 8 Sgr. 
Koch, C. F., die Juden im Preußiſchen Staate, eine 
geſchichtl. Darſtellung der polit. buͤrgerl. u. privat: 
rechtlichen Verhaͤltniſſe der Juden in Preußen, nach 
den verſchiedenen Landestheilen. gr. 8. 8 
5 thlr. 
Noback, Chr., vollſtaͤndiges Handbuch der Müny, 
Bank und Wechſel⸗Verhaͤltniſſe aller Länder und 
Handelsplaͤße der Erde; für alle diejenigen, denen 
eine umfaſſende Kenntniß des Muͤnz:, Bank, und 
Wechſelweſens unentbehrlich iſt, in 3 Abthign. gr. 8. 
Rudolſtadt. br. 5 6 Rthlr. 23 Sgr. 
Otto, C., Taſchen⸗Woͤrterbuch für angehende junge 
Hausfrauen zur Selbſterlernung und Ausuͤbung der 
einfachen buͤrgerlichen Kochkunſt. 8. Leipzig. br. 20 Sgr. 


2 0 


Natur wiſſenſchaftliche Verſammlu ng. 


Mittwoch den 27ſten Februar, Abends 6 Uhr, wird 


Herr Prof. Dr. Frankenheim Beiträge zur Erklä⸗ 
eg det Entſtehung vom Schnee und Hagel liefern, 
und Herr Oberlehrer Gebauer einen durch Verſuche 
erläuterten Vortrag über die von Hachette und Anderen 
beim Ausſtroͤmen der Luft beobachteten Erſcheinun⸗ 
gen halten. 5 5 


\ Mittwoch den 27sten Februar, ist im 

en Saale das Ste Quartett des Bres- 
ünstlervereins- 

9 Aufgeführt werden: 
1) Quintett von Spohr in ne 
2) Quintett von 8 = = oll. 
3) Quintett von Beethove C-Dur. 
e a 15 Sgr. sind in regnet 
lichen Musikhandlungen und Abende an der 
[9 haben. 
ER: Anfang 7 Uhr., 
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Sub hafat te. 

Das im Bresiauſchen Kreiſe gelegene Gut Staßeltwitz 
der Frau Prinzeß Biron von Curland gehoͤrig, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die landschaftliche Taxe deſſelben beträgt 38,335 Rthlr. 
14 Sgr. 40% Pf. Die Dietungs⸗Termine ſtehen am 
aten October 1832, am 2ten Januar 1833 und“ der 
letzte Termin am Aten April 1833 Vormittags 
um 19 Uhr an vor dem Koͤnigl. Ober Landes-Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Herrn Schaubert im Parthetenzimmer des 
Ober⸗Landes Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kauffuſtige wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu er⸗ 
ſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, 
ihre Gebote zu Protokoll zu erklaͤren und zu gewärtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meift: und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Breslau den 19ten May 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Bekannt ma ch un 9. 

Das im Namslauer Kreiſe gelegene Gut Jakobedorf, 
der verwittweten Oberamtmann Köhler geb. Nerlich 
gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben be⸗ 
trägt 39,987 Nthlr. 26 Ser. 9 Pf. Die Dierungs | 
Termine ſtehen am 1ften Oetober d. J., am 
29 ſten December d. J. und der letzte Termin am 
Sten April 1833 Vormittags um 10 Uhr an, 
vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Herrn Klingberg II. im Partheien⸗Zimmer des Ober; 
‚Landes; Gerichts. Zahlungsfähige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, an dieſen Terminen zu erſcheinen, 
die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Ger 
bote zum Protokoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzlichen Anſtande eintreten, erfolgen wird. 

Breslau den Sten Juni 1832. i 8 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schlefien. 

2 “Edictals Citation. N 

Auf den Antrag der hieſigen Regierung wird der aus 
getretene Kantoniſt, Goldarbeitergeſelle Friedrich Wilhelm 
Samuel Schultze aus Breslau, welcher ſich aus feiner 
Heimath ohne Erlaubniß entfernt, und ſeit dem Jahre 


1818 bei den Kanton⸗Reviſionen nicht geſtellt hat, zur 


Ruͤckkehr in die Koͤniglichen Preußiſchen Lande binnen 
3 Monaten hierdurch aufgefordert. Zu feiner Veraut⸗ 
wortung hierüber iſt ein Termin auf den 6ten May 
1833 Vormittag um 11 Uhr vor dem Ober“ 
Landes Gerichts, Referendario Schroͤtter im Partheien 
Zimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts anberaumt worden, 
worin ſich derſelbe zu melden hat. Im Unterlaſſungs⸗ 
falle wird angenommen werden, daß er ausgetreten ſey, 
um ſich dem Kriegsdienſt zu entziehen, und auf Eonfisr 
cation feines geſammten gegenwaͤrtigen, jo wie auch 
des künftig ihm etwa zufallenden Vermoͤgens erkannt 
werden. Breslau den 4ten Januar 1833, 

Koͤnigl. Preuß. Ober Landes⸗Gericht von Schlefien, 


8 Edietal Citation. — 2 
Von dem Koͤnigl. Stadt: Gerichte hieſiger Reſidenz 
in dem uͤber die künftigen Kaufgelder der dem 
Kattunfabrikanten Johann Gottlieb Thaler gehoͤrigen 
zu St. Mauritz sub Mo. 61. und 62. des Hypotheken⸗ 
Buches belegenen deiden Grundſtuͤcke am Iren November 
eröffneten Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmel⸗ 
dung und Nachweiſung der Anſprüͤche aller etwaigen 
unbekannten Glaͤubiger auf den 29ſten März 1833 
ormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath 
Muzel angeſetzt worden. Dieſe Glaubiger werden da⸗ 
her hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriſt⸗ 
lich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder durch geſetzlich 
käßige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Manzel der 
Bekanntſchaft die Herten Juſtiz⸗Commiſſarius Pfen d⸗ 
ſack, Juſtizrath Merkel und Herr Juſtiz⸗Commiſſarius 
Harſchmaper vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
orderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben 
anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Be: 
Meistnittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechts 
liche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die 
Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig 
gehen, und mit ihren Forderungen nur an ‚dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
won der Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden vers 
wieſen werden. Der in Hinſichts ſeines Aufenthalts 
aber nicht zu ermitteln geweſene bekannte Gläubiger 
Königl. Kammer- Kalkulator Wilhelm Heinrich oder 
deſſen Erben werden zu dieſem Termine unter derſelben 

Warnung vorgeladen. 5 
November 1832. 

Koͤnigl. Stadt » Gericht. 
Sub haſtations- Bekanntmachung. 

Das auf der Fiſchergaſſe No. 5 belegene Haus, der 
verehelichten Riemer und deren Tochter gehörig, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer, 
den. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt 
nach dem Materzalienwerthe 3634 Nthlr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. 3022 Nthlr. 20 Sgr. 
und nach dem Durchſchnittswerthe mithin 3328 Rthlr. 
10 Sgr. 3 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen am 
Löten Januar 1833, am 15ten März 1833 und der 
letzte am 11 ten Juli 1833 Vormittags um 
10 uhr vor dem Herrn JuſtizRathe Muzel im 
Partheienzimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs- und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Ge⸗ 

ote zum Protokoll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſt und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die 
gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts: 


Breslau den ten 


chtliche 
‚Mätte eingeſehen werden. ' 

Breslau den gten November 1832. 
Das Königliche Stadt: Gericht, 
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Bekannt mach un g. Er 
Das zu Neuſcheitnig sub No. 48. des Hppotheken⸗ 
Buchs, neue No 6. belegene Grundſtuͤck zum Nachlaß 
der verwittweten Oelſchlaͤger Brauer gehörig, ſoll im 
Wege der nothatendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 betragt 168 Nihlr. 
Der Bietungs⸗Termin ſteht am 23ſten April 1833 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz Nathe 
Borowski im Partheien Zimmer No. 1. des Koͤnigl. 
Stadtgerichts an. Zahlungs, und befigfähige Kaufluſtige 
werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Termins zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und 
zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsftärte eingeſehen werden. 

Breslau den 18ten December 1832. 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 

Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gericht wird 
hierdurch bekaunt gemacht: daß mit Genehmigung des 
Koͤnigl. Stadt Waiſen⸗ Amtes und Vormundes Glaſer⸗ 
meifter Nie el, der Kaufmann Louls Wilhelm Ulrich 
und die noch minorenne Ida Emilie Auguſte Kahl 


hierorts, welche beide ſich ſaut Verhandlung vom Sten 


November 1832 zu ehelichen verſprochen, weder für jetzt 
noch in Zukunft, nach erreichter Majorennitaͤt der Eur 
randin in Guͤtergemeinſchaft leben wollen, dieſelbe viel⸗ 
mehr ruͤckſichtlich ihres Vermögens. und Erwerbes ſo⸗ 
wohl unter ſich als in Bezug auf ihre Erben und yı 
ſonſtigen dritten Perſonen gänzlich ausgeſchloſſen haben. 
Breslau den 17ten Januar 18338. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 
Deffentliche Vorladung. 

acht vom ten zum Tten Februar e. find 


In der 


bei der Lendziner Bleiche, Pleſſer Kreiſes, Haupt ⸗Amt⸗ 


Bezirks Berun⸗Zabrzeg, 2 Etr. 105 Pfd. Zucker, in 
23 Brodten, und 37 Pfd. unbearbeitete Tabackblätter, 
angehalten und in Beſchlag genommen worden. Da 


die Einbringer dieſer Gegenſtände entſprungen, uud 


dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt 
ſind, ſo werden dieſelben hierdurch öffentlich vorgeladen 
und angewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und 
ſpaͤteſtens am 2ten April d. I. ſich in dem König: 
lichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Berun,Zabrzeg zu mel⸗ 
den, ihre Eigenthnms⸗Anſprlche an die in Beſchlag 
genommenen Objecte darzuthun, und ſich wegen der 
geſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch ver⸗ 


uͤbten Wan verantworten, im Fall 
des Ausbleibens aber 


zu gewürtigen, daß die Confisca⸗ 


tion der in Beſchlag genommenen Warten vollzogen 


und mit deren Erlös nach Vorſchrift det Geſetze werde 


verfahren werden. Breslan, den 1gten Februar 1933, 
ch de hehe Ober Finanz Rath und Provinzial 
S 2 Toni Steuer ⸗ Director. N 


v. Digeleben, 


Bekanntmachung. 

Nachdem die zur Zeit ſtattfindende Verpachtung der 
bei unſerm Kaͤmmereidorfe Rauſcha gelegenen, der 
hieſigen Kaͤmmerei gehoͤrigen Glashuͤtte, mit dabei bes 
findlichen Wohn-, Huͤtten⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, 
Oefen, Glaskammern, Scheunen, Staͤllen, auch mit dem 
dabei gelegenen Garten, Ackerſtuͤcken und Wieſen zu 
Johannis dieſes Jahres auslaͤuft, und wir, in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Herren Stadtverotdneten beſchloſſen 
haben, ſolche wiederum auf 6 Jahre, von Johannis 
d. J. abwaͤrts bis dahin 1839, im Wege Öffentlicher 
Licitation, zu verpachten, ſo haben wir zu Letzterer einen 
Termin auf ER 

den neunten Mär) 1833 

von 9 bis 12 Uhr Vormittags, auf hieſigem Rathh auſe 
anberaumt, zu welchem wir qualificirte Licitanten, unter 
denen die Auswahl, ohne an das hoͤchſte Gebot gebun⸗ 
den zu ſeyn, vorbehalten wird, mit dem Eroͤffnen hier⸗ 
mit einladen, daß vor dem Lieitiren jeder Mitbieter 
wegen Feſthaltung des Gebots, eine Caution von 
1000 Nthlr. baar oder in Pfandbriefen, oder in Staats; 
ſchuldſcheinen erlegen muß, ein Nachgebot nach beendig⸗ 
tem Termine nicht ſtattfindet, und daß die Pachtbedin⸗ 
gungen, ebenſo auch das Verzeichniß aller Inventarieu⸗ 
ſtuͤcke ze. zu jeder ſchicklichen Zeit, an Wochentagen, in 
unſrer Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. a 
Goͤrlitz am 15ten Januar 1833. — 

2 eat. 
a Bekannt mach ung, 

Die zu den Ritterguͤtern Klein s Peterwitz und Klein; 
Ellguth gehoͤrigen Vorwerke werden zu Johanni d. J. 
pachtlos. Im Auftrage der Vormundſchaft des Beſitzers, 
Herrn Reichsgrafen Maximilian von Hatzfeldt, 
werde ich dieſe Vorwerke auf anderweitige 6 oder 9 Jahr 
öffentlich, jedoch unter Vorbehalt des Zuſchlages verpach⸗ 
ten. Hierzu ſteht Termin auf Dienſtag den 2ten April 
1833 Vormittags im hieſigen Schloſſe an. Die Ver⸗ 
pachtungs Bedingungen, fo wie die Realitäten⸗Verzeich⸗ 
niſſe konnen vom 15ten März an taglich während 
der Amtsſtunden in meiner Cammeral⸗Amts⸗Kanzlei ein⸗ 
geſehen werden. u, 


Schloß Trachenberg den 19ten Februar 1833. 
N Tauͤrſt von Hatzfeldt. 
Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gericht iſt im Auftrage des 
Herrn Standesherrn Grafen von Schlabrentorf 
zur Öffentlichen Verpachtung der nachſtehend bezeichne⸗ 
ten, im Frankenſteiner Kreiſe belegenen Güter, auf 
einen neunjährigen Zeitraum, vom Afen Juli 1833 bis 
dahin 1842, ein Lieitations Termin auf den 21ſten 
März c. Vormittags 9 Uhr in der ſtandesherrlichen 
Gerichts Kanzelei hierſelbſt anberaumt worden. Qualifi 


— 


eirte und zahlungsfähige Pachtluſtige werden daher ein⸗ 


geladen, in dieſem Termine zur Abgabe ihrer Gebote zu 
erſcheinen, unter dem Beifuͤgen: daß mit dem Meiſt⸗ 
und Beftdietenden unter Genehmigung des Herrn Ver⸗ 


er 
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Kreiſes, gehörenden Vorwerke 


verschiedener Grösse und Feine, 


paͤchters der foͤrmliche Pacht, Contract abgeſchloſſen we 
den wird. Die zur cembinirten ag en 
Güter ſind: 10 das durch feinen ſtarken Weitzenbeden 
ausgezeichnete, nur 1/4 Meile von der Kreis Stadt 
Frankenſtein entfernte Gut Tarnau mit zwei Vorwerken 
und mit dem zins⸗ und dienſtpflichtigen Dorfe Briesnitz⸗ 
2) das Gut und Vorwerk Grochau mit einem freund⸗ 
lichen Wohnhauſe und dem Zinsdorfe 
ſelben koͤnnen von den Pachtluſtigen unter Leitung bes 
zeitigen General Paͤchters Herrn Ober⸗Amtmann Braune 
zu Grochau in Augenſchein genommen, die Verpach⸗ 
tungs⸗Bedingungen aber ſo wie ein Ertrags⸗Verzeichniß 
taͤglich in der ſtandesherrlichen Gerichts Regiſtratur hier 
ſelbſt eingeſehen werden. - 
Frankenſtein den Aften Februar 1833. 
Das Gerichts⸗Amt der Standesherrſchaft Muͤnſterberg⸗ 
We: Frankenſtein. 
Guts Verpachtung. 
zur Herrſchaft Greiffenſtein, Loͤwenberger 
ei zu Greiffenſtein, Röhre: 
dorf, Rabiſchau und Ullersdorf, ſollen vom Iſten Juli c. a. 
an auf neun hinter einander folgende Jahre, an den 
Meiſt und Beſtbietenden, unter denen ſich jedoch die 
Auswahl, ſo wie der Zuſchlag der Pacht ſelbſt, vorbe⸗ 


Die vier 


halten wird, anderweitig oͤffentlich verpachtet werden. 


Hierzu ſteht ein Lieitations, Termin auf den 10ten 


April c. Vormittags 9 Uhr, im Geſchaͤfts⸗Lokal des 
unterzeichneten Amtes an, wo auch vom 10ten 


an die Pachtbedingungen in den — el 
ſtunden einzuſehen find, ſo wie alle ſonſtigen Nachrich⸗ 
ten über die zu verpachtenden Guter eingezogen werden 
koͤnnen, welche letztere auch von dem Rent Amte zu 
Greiffenſtein vom 10ten Maͤrz an, ertheilt werden. 
Hermedorf u K. den 12ten Februar 1833. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei⸗ Standes, 
N88 herrliches Cameral⸗Amt. N 
„„ ³»! t ˙ ˙̃̃˙ “vr ER EE . ° 
Auctions - Anzeige. 
In der Putz- und Modeschnittiwaaren- 
Versteigerung Ring No. 19., kommen Mitt- 


woch den 27sten Vormittags von 10 Uhr 


an, mehrere italienische Reilsstrohhüte von 


0 € [ einzeln 
nicht in Parthieen vor; Worauf ich auf- 


merksam zu machen nicht verfehle. 


Pfei fer, Auctions-Comnliés. 
— EEE 


5 Capital Ge ſu ch. 

2500 Rthlr. und 2000 Rthlr. werden ſogleich auf 
biefige Häufer geſucht, beide Capitale kommen in der 
een Hälfte des Taxwerths zu ſtehen, auch buͤrgt der 
Eigenthuͤmer mit feinem Privot⸗ ermögen und giebt 


dard 
Nuo. genägenden Ausweis. Näheres Nicolai Straße 


Riegersdorf. Die 
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Sehr ſchoͤne große Gerſte, Erbſen, Knoͤrich, 
Pferdebohnen, rother und weißer Kleeſaamen, zur 
Saat, liegen bei dem Dom. Oſſig bei Luͤben 
5 zum Verkauf. 2 48 

eee eee eee 
Schweizer Stier zu verkaufen. 
Auf dem Dominium Groß Zauche bei Trebs 
kit, ſteht ein, durch Nachzucht entbehrlich gewordener, 
ſchwarzbleßer/ noch nicht vierjahriger Achter Schweizer: 
Stier, von außerordentlicher Größe und Statur, fuͤr 
deſſen Frommſeyn und Brauchbarkeit gebuͤrgt wird, ſo⸗ 
lort zu verkaufen. 

Verkaufs Anzeige. 

Einige hundert Stuͤck mit Koͤrnern gemaͤſtetes Schaaf, 
drackvieh ſtehen zum Verkauf bei dem Dominio Ober: 
Slogan in Oberichlefien. * 

Schaafvieh Verkauf. 
23 Beim Dominio Mondſchuͤtz, Wohlauſchen Kreiſes, 
% Meile von Wohlau, ſtehen 100 Stuck Mutter⸗ 
ſchaafe, unter denen 75 Stück zweijährige, zur Zucht, 
und 100 Stuͤck Schoͤpſe in guten Jahren, zum Ver⸗ 
kauf. — Die 
Wolle hinlaͤnglich bekannt. — 
Saamen-Gerſte und Saamen: Hafer 
fo wie einen vierjährigen noch wenig gebrauchten Stamm: 
bien, Schweizer Rage, bietet das Dominium Stroͤhoff 
bei Trebnitz, zum Verkauf. 5 
8 5 Stein kohlen 
um beſter Qualitat lagern zum Verkauf auf dem ehema⸗ 
ligen Koͤnigl. Kohlen⸗Platze, in der Kohlen⸗Straße vor 
dem Oder-Thor, woſelbſt der Kohlen-Meſſer Kupke 
en Verkauf en detail und die Ablieferung beſorgt. 

u groͤßeren Quantas werden Anweiſungen im Comptoir 
Ohlauer Straße Nro. 44. eine Treppe hoch ertheilt. 
uch iſt wie früher die Einrichtung getroffen, daß auf 
Verlangen die Kohlen gegen Verguͤtigung von 1½ Sgr. 
rec Tonne dem Käufer nach feiner Behauſung abgefah⸗ 
An werden. 8 

Vorlegeblätter zum Blumenzeichnen 

« vom seel. Herrn Maler A. Steiner 
den um schnell damit zu räumen das Heft 
ur 7% Sgr. verkauft, bei Parthieen noch billiger. 
Auch sind mehrere Sorter Zeichnenbleistiften, 
welche naeh den Beschaffenheits - Andeutungen 
es Seel. Herrn Maler Steiner in den besten 
abtiken zur besondern Anfertigung bestellt 
Anden, vor Kurzem eingetroffen, und es sind 
5 ora Vorzüglich ausgefallen, dass sie jeden 
Stiften 2 genhgend. ä — Die 
den zu bin L. Brade“ gestempelt, und wer: 
im der Papier- ilandlung F. L. Bra de 
dem Schweidnitzer-Keller gegenüber, 


— 


Heerde iſt geſund und der Werth der 


gen Preisen verkauft Dei 


Liter ariſche Anzeige. 
So eben erſchien und iſt zu haben: 


Breslau und deſſen Umgebungen. 
Beſchreibung alles Wiſſenswürdigſten 
für Einheimiſche und Fremde 
von 
Fr. Nöſſelt. 

Zweite, ſehr verbeſſerte und mit einem 
Plane von Breslau verſehene Ausgabe. 

| gr. 12mo, 359 Seiten. 8 
Preis gebunden 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Seit dem Erſcheinen der erſten Ausgabe 1825 hatte 
ſich in Breslau ſo Vieles geaͤndert und ſo vieles Neue 
war hinzugekommen, daß der Verleger den Herrn Ver⸗ 
faſſer veranlaßte, ſich einer Reviſion des Werkes zu 
unterziehen. Zugleich iſt, als eine ſehr nothwendige 
Zugabe, dem Buche ein neuer ſehr ſauber lithogra⸗ 
phirter Plan beigegeben, der auch beſonders erſchie⸗ 
nen und fuͤr den Preis von 12 Sgr. illuminirt 
zu haben iſt. — Und nun ſo glaubt er ſowohl ſei⸗ 
nen Mitbuͤrgern als den Fremden ein treffliches Mit⸗ 
tel an die Hand gegeben zu haben, die an ſo vielen 
Merkwuͤrdigkeiten reiche Stadt genauer kennen zu lernen. 

Wilhelm Gottlieb Korn. 


Literariſche Anzeige. 
Dei G. Jacquet in Münden iſt erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: = 3 
Hundertjaͤhriger Kalender 
Herrn Abtes Moritz Knauer, 
für das jetzige Jahrhundert bis 1899. 
Enthaltend: die Beſchreibung von den Weltkoͤrpern, 
und dem Weltſyſteme, der Sonne und den Planeten, 


des 


eine Sammlung merkwürdiger Bauern⸗Regeln, Verſchie⸗ 


denheit der Witterung, Zeiteintheilung, Tageslänge, 
einen monatlichen Landwirthſchafts ,, Gregorianiſchen 
und Allgemeinen Kalender, nebſt der Anweiſung, was 


von Monat zu Monat durch das ganze Jahr in der 


Haushaltung zu thun ſey. 8. geh. Mit Holz⸗ 
ſchnitten. 4 Sgr. N 


Wegweiſer der vornehmſten und gebraͤuchlichſten 
Straßen durch Deutſchland ö 

und die angränzenden Länder, worin nebſt der Entfer⸗ 
nung der vornehmſten Städte, ein Verzeichniß der Eins 
wohnerzahl, der Meſſen und Jahrmaͤrkte; ferner Witte: 


‚rungsfunde für- Reiſende enthalten iſt. Nebſt einem 


A über Münze, Maaß und Gewicht ze. 
nhange 5 0 | r 

. Siegellacke 
aller Art von ſehr ſchöͤner Qualität, verkauft zu billigen 
Preiſen Maoritz Geiſer, 
Schweibniker- Straße No. 5. im 


goldnen Löwen. 
Breslau in Februar 1833. s 5 


eiterarlſche Anzeige. 

Bei G. Jacquet in Muͤnchen iſt erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: N 

Allgemeiner Hausſchatz. 

Ein neuer zuverläffiger Rathgeber für Jedermann. Ges 
ſammelt und herausgegeben von J. B. Hoffmann. 
2 Bande. Enthaltend: 1) Mittel und Recepte gegen 
die meiſten Uebel und Krankheiten der Menſchen. 2) Ge⸗ 
meinnͤbige Mittel für jede Haushaltung. 3) Vol ſtän⸗ 
diges Vieh⸗Arzneibuch. 4) Mittel gegen die Cholera 
morbus. Ate vermehrte Auflag. 8. geb. 20 Sgr. 
Bekanntmachung. s ? 

Bei wiederum begonnener Schiffahrt nehme ich 

Veranlaſſung mein hier beſtehendes Etabliſſement im 

Commiffions: und Speditions Fache zu geneigter Beach⸗ 

tung ergebenſt zu empfehlen. Jedes auf Spekulation 

beruhendem Propergeſchäfts mich enthaltend, widme ich 
mich nur der Spedition, hieſigen Ort paffirender Waa⸗ 
ren und Produkte; — uͤbernehme Conſignationen von 
Waaren, Produkten, Gegenſtaͤnden der Kunſt, der tech⸗ 
niſchen Gewerbe, und jeglicher ſich zum Debit eignender 
Art, — und beſorge den Ankauf aller dergleichen Ar⸗ 
tikel, für auswärtige Rechnung. Billige, den Zeitvers 
baltniſfen entſprechende Proviſton, gewiſſenhafte Ver⸗ 
rechnung der vorkommenden Speſen we die prompteſte 

Beſorgung der mir zu Theil werdenden Aufträge, habe 

ich mir zum ſeſten Grundſatz gemacht, und wird es 


ſtets mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn, mich des mir ge⸗ 
neigteſt zu ſchenkenden Vertrauens wuͤrdig zu machen. 
Breslau. Moritz Geiſer, Haupt⸗Agent 
der Aachener Feuer- Verſicherungs⸗ Geſellſchaft, 
ſo wie auch der deutſchen Lebens⸗Veſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Lubeck. 


Wollenen Canava 
zum Beſticken mit Wolle, welcher den reſp. Damen das 
muͤbſame Ausfüllen der Stickereien erſparen laßt, und 
deſſa Nutzbarkeit ſchon vielſeitig anerkannt worden! 
habe ich jetzt durch alle Breiten und in den ſchoͤnſten 
Farben in großer Auswahl erhalten, und empfehle ſol⸗ 
chen, ſowohl an Wiederverkäufer, als im Einzelnen, zu 
den billigſten Preiſen. N 5 

j Heinrich Loewe, 
am Ringe Naſchmarkt⸗Seite ohnweit 
der Oderſtraße. 
u ſter n 


Friſche 

ſind zu bekommen, bei b 

Ludwig Zettlitz, Ohlauerſtraße No. 10. 
Breslau den 25ſten Februar 1833. 


— ns 
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Offenes Unterfommen. 

Das Dominium Glumbowitz bei Winzig verlangt zu 
Johanni d. J. einen tüchtigen Dienſtbrauer, welcher 
durch eine Tantieme vom reinen Ertrage belohnt wer 
den ſoll, und daher eine angemeſſene Caution zu leiſten 
im Stande ſeyn muß. ; 

ccc ELLE LEBELLLLLEEEEELEL ELBE: 
; 9 Deftilleteur. + Gelegenpert. . 
TTP. ED:>>>7T 

Hinterhäujer Ro. 10. iſt ein Deſtalatcur Laden nebſt 
Zubehr, auch zu jedem andern Fach zu vermiethen. 
Das Nähere Oderſtraße No. 40. im Laden. 


Bermiet hung. 1 


Zwei einzelne Stuben am Ringe mit und ohne 
Meubles ſind von Oſtern ab zu vermiethen und das 
Nähere beim Agenten Kaiſer, Ring Nro. 34. im 
goldnen Stern zu erfragen. re 

Am Ringe find Stalſung, Wagenpläge, Fürtergelaß 
und wenn es gefordert wird, auch Wohnung fir dem 
Kutſcher zu vermiethen. Das Nähere beim Agenten. 
Kaiſer, Ring No. 34. im goldnen Stern ; 

Ver miethun g. 

Schmiedebruͤcke Nro. 1. iſt den erſten März eine 


freundliche meublirte Stube, vorn heraus, zu vermiethen 


und bald zu beziehen. Das Naͤhere daſelbſt. 


. Ä 2 

$ Wohnungen zu vermiethen. 5 

See. e 
Eine lichte Stube im Zten. Steck, am Eliſabeth⸗ 
Kirchhoff, desgleichen 2 kleine Wohnungen nebſt Cabinet 
und Kuͤche, parterre heilige Geiſtgaſſe und Promenade 
gelegen. Das Nähere im Conditor⸗Laden am Eliſabeth⸗ 
Kirchhofe. s 25 


— —ä— —— ͤꝓ GM —-— — — — 
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In der goldnen Gans: Hr. v. Grevenitz, Ober, 
voñ Pose, r. Hoffmann, Kaufm., von Gotha; Or. Wehrde, 
Kaufmann, von Magdeburg. . Im gold. Schwerdt! 
Hr. Heinicke, Kaufmann, von Magdeburg. — Im weißen 
Adler: Hr. v. Albedyn, Hauptmann, von Lieggitz; Herr 
v. Axtleben, Hauptmann, von Adelsdorf; Hr. Ortelli, Kauft 
mann, von Codlenz. — Im blauen Hirſch: Hr. Pachelt, 
Amts ratd, von Niſtig. — Im 
Lieutenant, von Funtzighuden; Hr. Orpler, Kaufmann, von 
Oels; Hr. Fr nie, Kaufmann, von Neffe. — Im gold 
Baum: Hr. Schubert, Steu-tratb, von Schweidſſitz.— Im 
rothen Hirſch: Hr. v. Paczenski, Rittmeister, von Kreuz“ 
burg; Hr. v. Lipinefy, von Jakobsdorf. — In der gold“ 
nen Krone: Hr. Löwel, Kaufmann, von Schweidniß. — 
Im goldnen Löwen: Hk. Walliczek, Gutsbeſ., von Wal 
ien. — Im gr. Chritoph: Hr. Stützner, For Rendantı 
von Leubuich — Im römiſchen Kaiſer: Hr. Künzel, 
Sutsbeſitzer, von Frankenſtein. f 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb... 
e Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaemtern zu baben. 
Redakteur: Proſefſor Dr. Kuniſch 


Nautenkranz: Hr. Andre, 
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